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eın eben, sSeINn Werk un seine Bedeutung tür die
mittelalterliche medizinische Wissenschait.

on Sanitäatsra Dr. Rud. Creutz-Koln.

Kkonstantınus irıkanus (um 1010—1087) ist unter
den Gelehrten des Miıttelalters eine in weiteren Kreisen weni1g
gekannte, TOLtzdem besonders merkwüurdige Erscheinung. eın
geschichtliches Biıld hat VOT vielen anderen dıie anrnei des
Schillerschen ortes VON der Parteıen Haß und uns erfahren
mussen. In dem etizten Abschnitte se1ines Lebens zollte dıe
Hochschule Salerno, dıie hre Blütezeıit 1ın erster Linıe Konstantın
verdankte, ihm dıe höchste Ehre a  re später wurde der
ote AB ersten ale beschuldigt, 1Im en eın Plagiator DC“

seIN. Fast gleichzeitig 1e aber eine @88 Cassıneser
CHrönik den Ehrentitel „magıster ortentis occidentis
effulgens Hippocrates” Fr ıhn N1ıcC hoch 200 a  re
ach seinem Ableben veriflossen, da ScChmähnhte eın NıcC unbe-
deutender Lehrer der Hochschule Bologna sein ndenken mit
den orten ‚„„toller Mönch und glaubte sıch entschuldigen
mussen, daß eın Werk eines olchen Mannes überhaupt
Das Verdammungsurteil ınderte nıC daß Konstantın 1O17
dem eın Lehrmeister des medizıinıschen Abendlandes wurde
und daß eın Teıl seiner erke, als ‚, UT S mediecinae‘‘ zusammeng£ge-
Tabl, würdig eiIiunden wurde, den Hochschulen einen HMaupt-
lehrstoff bılden uch in der Neuzeıt astete bald Verfehmung
auft seinem Namen, bald wurde ihm bedingtes, bald es Lob
zuteıl Um dıe des Jahrhunderts beantragte eın 11aMl-
hafter TIranzösischer Medizinhistoriker, daß eın Gelehrtenkongre
Europas Konstantin amn VON Salerno oder auft der öhe
VonNn Monte-Cassino eın Denkmal setizen möge Das ındertie
NIC daß och 1mM re 906 eın Berliıner Mediziner siıch der
unschönen orte N1ICc enthalten konnte ‚„„Dieser VON der
Empfindung für geistiges Eigentum och N1ıC angekränkelte
arabıische Renegat und spätere Mönch von onte CaSSINO..
Wenn der Urheber dieses Ausspruches . noch g  (& mMu
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als eine verdiente Zurechtweisung empfinden, daß Just in unNnseren

agen der ekannte Altmeister der deutschen Medizingeschichte
arl Sudhoff{f der Zeit findet, ‚„diesen schönen edanken
(des Denkmals für Konstantin) ndlıch ZUrT Tat werden
1asscan.

Bel einem seltsamen AufT un Nıeder der Werischätzung
1Im auTte VON mehr als Jahrhunderten muß NIC ohne ReIiz
se1in, VON dem Lebensgange, dem wissenschaftlichen iırken und
VON em Einflusse einer außergewöhnlichen Persönlic  e1
aut Umwelt und achwe ein klares Bild ZU gewinnen, WI1e
dıie geschichtliche Forschung ermöglicht.

Konstantins Biographie.
Fur den äaußeren Ablauf der Lebensumstände Konstantins

kommen als runeste und einzıge Quellen zwel Schriften des
Casıneser Mönches Petrus Diaconus HIS nach 1n
Betracht*). Es sind das VON Petrus Diaconus IS Ie
138 fortgeführte Chronicon Casinense des Leo Marsıcanus®),
späteren Erzbischo{fs VON stla, un seine weitere Schrift ‚„de
VIrIS LUUSTINTLOUS Casinensibus‘®. el Schriften späte-
stens umm das Jahr 140 vollendet, denn nach dıesem FeC

In beiden Schrif-wissen WITr über Petrus Diaconus nıchts mehr.
ten Ist Konstantıns Lebensgang Tast übereinstimmend rzählt,
NUur leider sehr kursorisch. Und doch muß, das spiegeln dıe
kurzen Kapıtel wieder, Konstantıins en weıit über eın Urcn-
schnittsleben hınaus, wechsel- und schicksalsvoll, interessant,
ja vielleicht ZUM e1l bewegt und abenteuerlich SCWESECN se1in.
Hören WIr, Was Petrus etwa a  Te ach Konstantins Tode
In seine beiden Bücher Erinnerungen, die noch verhältnis-
mäßig risch sein mußten, eingetragen hat

arthago, die einst eruhmte, nach der etzten Zer’
störung ITC die Araber (im a  e 697) sehr unbedeutende
a WAar Konstantıins Geburtsort Das Geburtsjahr nennt
Peirus leider NIC daß WITr auf Kombination angewlesen
sind Da das Jahr 087 als das seINES es jeststeht, in welchem
B1 wıe ausdrücklich VON Petrus betont wird, als hochbetagter
Gireis dıe ugen schloß, mMuß 1mM ersten, höchstens 1im Anfange
des zweıiten Jahrzehnts des 11 Jahrhunderts geboren sein.

Lité£aiur bei Überweg FE Grundriß der esC 1losophie, 11 Teil,
Berlin 1928, 703, Altere Literatur bei Chevalier

Mon erm. VE S. 728{1
igne, E 113

a) igne, d. 0R Sp 1054/55, Kap
oulant, Bücherkunde für die ältere Medizin, Aufl., Leipzig

1841, S, 253{ff ber den Wert dieser Schrift des Petrus vgl Cas AT B
Petrus Diaconus und die onte Cassineser Fälschungen, Berlin ? 909,
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Peirus sagt auch NıC ob Konstantın als CAHrStT geboren wurde,
aber weil nNıC sagt, wird ihm selbstverständlıc C1I-
schienen sSein. Dagegen berichtet CT, daß Konstantın, VON

Wißbegierde getrieben, seine Vaterstadt wahrscheinlich 1mM
rühen Mannesalter verließ und nunmehr a  e lang 1n VeI-
schiedenen asiatischen und afrıkanıschen Ländern den manni1g-
faltigsten, das amalıge Wissensgebiet umfassenden
Studien unermüdlıiıch 0)  ag uch den Weg, den Konstantın
nahm, schildert Petirus NMUr csehr allgemeın. Er äßt ihn zunächst
ach Babylonien gelangen, also in die untere ene VON Euphrat
und Tigris, deren berühmte Hauptstadt Bagdad seit dem a  Fe
763 die Residenz der Kalıfen WAarT. Sein ortiges Studiıum War
erstaunlıc umfassend, denn eignete sich 1er Grammatık,
Dıialektik, Physık, Geometrie, Arıthmetık, Mathematıik, SIrO0-
nomie, ja Nekromantıie und Uusı a und ZWAar nıiC NUr
die Lehren der Araber, sondern auch die entsprechenden der
Chaldäer, Perser und Sarazenen In einem Umfange, daß
„plentissime edoctus‘‘ War Peirus nennt auffälligerweise dıie
Medizin 1mM Studienplane Konstantıns nıcht ber mıt der nach-
herıgen Aufzählung seiner er zeigt DE Al besten, daß dem
in den Naturwissenschaften Uumfassend vorgebildeten Manne
eicht wurde, die Medizın ebenso vollkommen beherrschen
Von Babylonıen wanderte Konstantın weıiter ach Indien
Welchen geographischen Begrilt auch immer Petrus Diaconus
1m Jahrhundert miıt dem orte ‚‚ Indien‘‘ verbunden en
INas, Konstantın nahm auch jer es Erreic  are in seinen
Wissensschatz auft und wandte sich dann wieder ruckwärts nach
Athiopien. Als auch dort es hinlänglich (affatim) erschöpft
hatte, ZUS weıter in das eigentliche Agypten und mMIt em eiInN-
gehendsten (ad plenum) Erfassen aägypüischer uns und Wissen-
schaft eendete i eine TUr seine Zeıt woh eINZIY dastehende
Studienreise VON fast Jahren.

Als iıh nadlıch die Sehnsucht a  &, die Stätte seiner
ın  el wiederzusehen und ach arthago zurückkehrte,
rlehte eine große Enttäuschung. Der Fremdgewordene stieß
bel seinen Landsleuten auft Abneigung und Mißtrauen, weil, wI1e
Peirus meılnt, sein großes Wissen ihn verdächtig gemacht habe
Konstantin soll bald rkannt aben, daf die Feindscha der
Karthager HIS ZUr Gefährdung seines Lebens gehe Da ent-
wich eiImMIlıc auf eın Schiff und (Glücke begünstigt,
gelangte nach Salerno, der a mit der nunmehr bis

seın Lebensende zunächstL persönliche, dann aber durch
wissenschaftliche an verknüpft bleiben sollte Er trai in
Salerno eın gerade ZUu der ZeEIiT, als der Normannenherzog Robert
Guiscard, einer Von den tapferen Söhnen des Tancred VON aute-
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ville, diese den Sarazenen entrıssen a  €; nachdem Robert
schon ange vorher 1im ertrage (1059) VO aps
1KO1AaUs als HMerzog VON Apulien und Kalabrien anerkannt
worden WaTr Petirus sagt 1in seiner ronı daß z800| Dezem-
Dber 076 die Salerno in die an Roberts gefallen sel,;
nachdem die Belagerung schon 1m Maı eingesetzt habe Es ann
1er eın Irrtum des Petrus vorliegen, oder Was wahrscheinlicher
ist, hat sıch in die späteren Handschriften bel dem Ab-
schreiben eın Fehler eingeschlichen. Von den geschichtlichen
an  uchern setfzen einıge den Fall VON Salerno in das Jahr074 und 075 Es omm das Jahr 077 VOT Da ist

immerhin wertvo daß der ıtalıenische uftor Puccinotti?,
der doch dıie Geschichte se1ines Landes besten kennen muß,
das Jahr 075 nennt Ich möchte er mıt Puccinotti dem
VON ihm genannten re Testhalten, Was fUur die unten Tolgen-den Erörterungen VON ichtigkei ist

In der ersten Zeit Konstantıin 1in Salerno sehr zurück-
SCZORCHHI, WIe Petrus nenn ‚ SUD specie INOPIS“. Puccinotti
(a A vermute hierzu, daß Konstantın keineswegs A 1N0DSY
Wal, sondern unter dieser as ber dıe Schule in Salerno und
den rden, dem beıtreten wollte, das Nähere erkunden
SsucHte:* ber dann se1 e1ines ages VON dem Del HerzogRobert welılenden Bruder des „Königs VON Babylon‘‘ tkannt
und den Merzog empfifohlen worden, der ihn Isdann nıt De-
sonderen ren aufgenommen habe

Peirus hat leider keine Eınzelheiten ber Konstantıns
Aufenthalt in Salerno, weder ber die Dauer och über eine
wissenschaftliche Tätigkeit aselbs Die gleichen Schwierig-
keıten estehen darüber, welches Jahr 11an TUr den intrı
Konstantins iın Onte Cassino einsetzen soll Hierfür lautet des
Petrus Bericht 1Ur ‚„ ZUur ZEeit dieses es (Desiderius) kam
Konstantın diesenOrt, das heilige Ordenskleid nehmen‘‘.
Desiderius aber WT VON n SN | Abt 1n oONnte Cassino. Im
etizten re bestieg als Vıctor 1{1 den päpstlichen ron
und schon 1 a  e 087 schıed aUuUs dem en Die JangeSzel bletet also Sal keinen Anhaltspunkt. Am sichersten
1Sst aher, VO e 075 auszugehen, Salerno tTiel ErST
Her Salerno kam Konstantın nach onte Cass1ino, denn
Petrus sagt estimm „ EXINde Verx<° egrediens Cassinense NO-
bium petiL An der Stelle se1ines Chronikon, Petirus dıe
uiInahnme Konstantins 1ın onte Cassino schildert, hat gerade
VON einer Synode in Rom gesprochen, die 1m Februar 079

Chronicon, uch I11, Kap 45, Migne, Sp 779

Scandagliare en  el weritfen.
Puccinotti Francesco, Storia medicina, IL L1ivorno 1855
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stattgefunden Daraus darti natürlıch keineswegs DC-
schlossen werden, daß Konstantın gerade 1ın diesem re eIN-
getreten sSe1 Höchstens ware dıe Annahme rlaubt, daß dieses
Jahr als allerspätester Termin füur seinen 1nNtrı in rage kom-
imen könnte ahrscheinlich Jeg aber sein 10{ ehrere
re Irüher

Bel dieser recC allgemeinen und unbestimmten Fassung des
SanNzch Berichtes uUurc Petrus Diaconus ist NIC verwunder-
lıch, daß keiner Zeit diejeniıgen voll befriedigt hat, die sich
miıt Konstantıins Persönlic  el beschäftigen hatten Das
berechtigte aber N1C 1mM geringsten, Konstantins ebensge-
schıichte W1  Urlıc auszuschmücken und erweıtern, w1e
vielTac versucht worden IST, urchweg ohne alle Belege. on
Wunderlic hat sich energisch dagegen aufgelehnt, daß iNan
mıiıt vielen Fabeln Konstantıns abenteuerliches en och selt-

mache, daß 116 mehr möglıch sel, die ahrneı
VON dem Mythus scheiden. och in einem neueren großen
andbuche der Medizingeschichte* wird angeführt, daß Kon-
tantın 1in Salerno die Stelle eines Sekretärs bel HMerzog Robert
gefunden habe, nachdem vorher in Regg210, einer kleinen

be1l BYyZanz, als ‚„Protosekretär: des Kaisers Konstantın
Monomachos sıch aufgehalten un dort das (später bespre-
chende) Buch Viaticus übersetzt habe In Salerno sSEe1 Kon-
tantın als Lehrer der Medizin MI1T grobßem Lrfolge aufgetreten,
se1 aber schon 1mM a  re 070 ach onte Cassino
Quellen SInNnd TE Nie genannt. ber be]l TNS Meyer® ist
erSiCc  1C daß diese Erzählungen schon recht alt SInd. eyer1tiert den iıtalienischen uUutor OST1, der 1ın seiner Storia
1a d1 Montecassino QaUTt Iun 1Eerer Quellen erichte, daß
Konstantin den erwähnten Viaticus N1IC 1Ur 1NSs Lateinische,
sondern auch 1Ns Griechische uüberseizt habe Auf drei and-
schrıiften der griechischen Übersetzung in Wiıen und Florenz
seien dıe ortie lesen:

‚, 7TAOC KOvoOotavtivau TOU 2 m;>tgq'v:ov TOU Pnyivov.“
Als eyer dies 1mM a  re 856 Derichtete, muß ihm eine

rühere Auflage (Neapel 18542/43 7) von 1 ostIis Werk vorgelegenen In der mır vorliegenden uflage* VON 888 ISt die Dar-
stellung doch wesentlich anders. OSTI sagt: ‚„Als der wahn-
sinniıge und Plan der Karthager Konstantın

Wunderlich, esCcC der Medizin, Stuttgart 1859, Anhang .2

Medizin, Jena 1902 F SE 9
Puschmann-Neuburger-Pagel,  F andDuc der Geschichte der

Meyer rnst, Geschichte der Botanik, Königsberg 1856, 111
'i‘osti ulgi, Storia 1a dı Montecassino, oma 18858,E
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uchbar wurde, etitete E siıch aut eın Schiff, in REZLIOdı alabria, OVe dimoröo alcunı annı, onde veneglı i] NOImINe d1
Reggino Als Kobert (iuiscard davon Kenntnis rhielt, 1eß
ihn seinen Hof kommen und machte ihn seinem Drımo0
segreftarIi0, WIe Lambeccı Dezeugt und auch in einer and-
chriıft der Laurenzilana gefunden worden isSt. nter Lambeccı
verstie OSTI Peirus Lambecı1us, Comment Bıblıothec Caesa-
1Cae ındobon., Wiıen 10665—79, 10om 28 Die and-
chrıft der Laurenziana (in orenz ist Heı andı, Catalog MSS
Graec. Bıblioth Laurenz. Vol 111, D. 124, twähnt el
er Sind NIır leider HIC zugänglich, aber s1e handeln den
genannten Stellen ohne Zweifel VON den dreı oben erwähnten
griechischen andschriften eıter sagt OSTI nıchts ON dem,
Was eyer rwähnt Wenn OSTI aber och den kleinen Satz
anfügt: -Tall COSEC d1 Konstantino olgo da Pietro Diacono““,

meınt damıiıt nNnıc die Erzählungen über Regg10 und
Konstantin als ekretär, denn we1iß sehr wohl, daß davon

den Bericht ber Konstantins Erlebnisse 1m Orient und in
eın Wort Del Peirus Diaconus StEe sondern den vorangehen-
arthago. Das Del Puschmann oben erwähnte Regg10 Del
Byzanz ist 1m 1S atinus VOnN Graesse-Benedict (BerlinnNnIiCc verzeichnet.

DIie 1m Puschmannschen an  HC aufgeführte Legendeber oOnstantın ist VON age verzeichnet. Auf Pagel bezieht
sich neuerdings der englische Yr7ZT{ James alsh in einem
Aufifsatz HA a Benedictine Dioneer in Medicine‘‘1. als
spinnt die Legenden noch weıter AUSs. Konstantins Tätıgkeit in
arthago habe die Aufmerksamkeit Merzog Roberts VON Salerno
auf siıch SCZOLCNH, daß ihn eingeladen habe, sein rzt
werden. Aus dem arztlıchen Verhältnis habe sich bald eın fIreund-
schaftliches entwickelt und WIe sich ‚„„bel Königlichen Leib-
ärzten öfters CreienNe , se1l Konstantıin uletzt königlicher Kat
und Privatsekretär geworden. (And, Has en appene LO
the physicians OT 1ngs, he became roya counsellor and
private secretary.) Als in Salerno eine Medizinprofessur frei
geworden sel, ware nic überraschend, WEeNN Konstantın S1e
erhalten In Salerno sSe1l Konstantın etwa re D“blieben und CS sel gEeWID' , daß später, etwa a  re als
0ONC in ontie Cassıno gelebt habe Quellen oder lıterarische
Belege werden überhaupt n1ıc angeführt.

Wir können 1Ur als richtig bezeichnen, daß olche, VON
Wunderlich schon miıt ecC beanstandete egenden in den

November 1920
5Pax  66 (The Quarteriy Review i the Benedictines OT Caldey), Nr 60,
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neuesten und hbesten an  uchern der Medizingeschichte*
überhaupt nıcht mehr rwähnt werden. Ihr Verfasser Sudhoff
geht aber aiur ach der anderen eıte doch weit, WEeNnN er
auch den Berichten des Peaifrus [)iaconus Tast Sal keinen Glauben
mehr beimessen und S1e 1in der Haupitsache als VON der Casıneser
Klostertradıtion gepflegte Legenden hıinstellen ıll Die Be-
richte über Konstantıns Orientreise hält Sudhof{ft TUr SanzZ uüber-
rıeben Es S@1 ungewi1ß, ob Cr Konstantinope besucht
habe und ebenso, ob weit in das Herz der islamıschen Kultur-
elt eingedrungen sel, denn habe die er der beiden Perser
Rases (Abu ekr-Mohamed Räsi 8590—923) und Avicenna
(Abu Alı Ibn Ibn Sina des „Fürsten der
ÄArzte‘ Nnıc gekannt egen diese Ansıcht äßt sıch 1e1 eIN-
wenden. Konstantin Hat in der 3: in sein auft unNns gekommenes
Schrifttum, SsSOWeIilt gedruc vorliegt, VON Rases und Avicenna
niıchts übernommen. Ob nNnıcC doch Rases übersetzt hat, ist
och NıC ausgemacht. Wüstenfe weIist doch auf englische
andschriften ın ()xiIord hın Wenn Konstantın aber Avicenna
Nıc übersetzt nat, beweist das NUr, daß Von hm keine
andschriften besessen hat ber daß 1mM Orient SEWESCN
und diese Sanz Großen N1ıC habe rühmen hören, 1st infach
unmöglıch. Rases WarTr ZWAarTr schon über 100 Te LOT, als Kon-
stantın seine Orientreise antrat, aber der uhm des „ersten
Kliniıkers‘‘ AUuUs dem berühmten Bagdad in Wort und Schrift
fort Avicenna aber weilte och unter den ebenden oder WarTr
kaum gestorben, als Konstantın schon mıtten 1mM Studium
arabıscher Wissenschaf teckte ©  em der damalıgen Zeıt-
3SoWeIit sS1e der ilde der arabischen Schriftgelehrten
gehörten, mußten die Namen Kases und Avıcenna geläufigerals alle anderen se1in, und ihrem Klange sollen alleın Konstantıns
Ohren verschlossen geblieben sSeiIn ? Von des Peirus Diaconus
Bericht können WIFr ruhig die unbestimmten Stellen ber
Indien und Äthiopien streichen. ber S spricht doch NnıC
das Geringste dagegen, daß eın reiselustiger Mannn VON der nord-
airıkaniıschen uste ohne Schwierigkeit in das Land des 11esgelangen Konnte, etwa ach Alexandria und Kaıiro. Wenn auch
Alexandria unter der Herrschaft der Araber NnıcC mehr der großeMittelpunkt wissenschaftlichen Lebens Wal, WwW1e unter den
Ptolemäern, Destanden OCN auch Konstantins Zeiten
dort bedeutende arabische Schulen In Kalro ADer WarTr schon

das Jahr 1000 uUurc die Kalifen-Dynastie der Fatimiden
Sudhoff Karl, Geschichte der Medizin, Berlin 1922
Meyer-Steinegg und Sudhoif, Geschichte der Medizin im Über-

blick, ena 1928
W üstenfeld erd Veröffentlichun

Wissenschaften Göttingen 1878, Ba:-22. cn  19 der Gesellschaft der
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dıe Lehränsta „Haus der Weıiısheit‘‘1) gegründet worden.
Baas? nennt die ANStTAalt eine Moschee-Schule Jedenfalls ann
s1e TUr Konstantın ın etirac kommen. Und WaTUum sollte
Konstantin N1IC 1in Kleinasıen, WeNn NIC gerade bIs bagdad,

och HIS nach Syrien vorgedrungen sein und In Nısıbis oder
1mM persischen Gondischapur, den einst berühmten

Stätten, seinen großen Wissensdurst habe tillen können ?
Ich möchte entischıeden der Ansıcht USdruc geben, daß

des Petrus Diaconus erıchte keineswegs wertlos selen.? Warum
das Vorurteıl, daß s1e Mönchsarbei selen LLUT YABER Verherrlichungdes Ordens? Zählen N1IC die ‚„„‚Mönchsarbeiten“‘‘ ıIn den
Monum German. gerade den besten und wichtigsten Quellen
Man muß sowohl das Chronikon, WIEe das Buch de VIrIS Uustr
als (jJanzes nehmen, den rıchtigen Gradmesser erhalten,
Nnıc aber die Kapıtel über Konstantin AdUus dem Zusammenhang
gerissen bewerten. Das Chronikon, eine Schrift VON mäßigem
Umfange (In den Monum. German. 267 Seiten, be]l Migne487 palten umfaßt den Zeitraum VO  = Tode des eiliıgen ene-
dıkt DIS ZUMm a  FE 138 Es mußten also die Ereignisseeiner TAast 600 Jährigen ewegten Geschichte in einem recC
kKnappen Rahmen ZUr Darstellung gelangen. Die In dieser langenGeschichte sıch recC unbedeutende Einzelepisode eInNes

uch Sind die erıc des Peirus auffallend Ar  =- aten
Konstantınus Afrikanus konnte er MNUrTr eben gestreift werden.

IC einmal bel dem ADBtT Desiderius, nachmals aps Victor 111.,
nennt in de VIr1IS Iustr Geburts- und Sterbetag*, daß der
erste Herausgeber, der römische Kanonikus Marı, sS1e 1m Fe
653 in Anmerkungen dazu setzen mu er 1st N1IC
auTffällig, daß Petrus auch Konstantins Lebensdaten übergeht.Vielmehr sollte iINan sıch Tast wundern, daß Peirus den kurzen
Überblick über das en Konstantins die Tr uns wertvolle
Aufzählung VON seiner er angeschlossen nat Es zeugt das
TUr eine besondere Weritschätzung Konstantıns och ZUr Zeıit des
Chronisten Vergleicht INan 1mM uCcC de VIr1IS Uustr das Ka-
pite ber Konstantıin, mit Kapiıtel über den eiligenStifter des Ordens, hat ersteres den doppelten Umfang des
letzteren und wird selbst Umfang NUr ubDertroifen Uurc das
Kapıtel uüber den Abt und Bischof Bruno, aber lediglich HIC
dıe ufzeichnung seiner zZanilreichen Homilhien. Von diesen

Ser, an  uC der Geschichte der Medicin, and L, Jena 1875,
5553

aas PE Die geschichtliche Entwicklung des ärztlichen Standes,
Berlin 18906,

Der er de VIrIS illustribus 1Ird selbst VON scharien Kritikern des
Petrus als wertvolle Quelle betrachtet (vgl Caspar, 0

Vgl 1gne, 1735 Spalte 1028{f
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Gesichtspunkten aus gewinnen dıe spärlıchen Notizen ber das
e  en Konstantins eine gewichtigere Bedeutung und den An-
spruch, in ihren Hauptmomenten durchaus zuverlässıg und
brauchbar erscheinen. Man ann Meyer* durchaus De1l-
stimmen, WenNnn sagt, daß Petrus als namhafter Hıstoriker,
der Konstantins Zeıt ahe stan seine Nachrichten über
in TUr durchaus wahr halten konnte ewl ist bedauerlıch,
daß Konstantın keine Gelegenhe1 hat, se1ın en
selbst schildern ber 1ST verständlich, daß entweder
VOoTrZ0Z, 1in den wenigen Jahren, die 61 VON der Welt abgekehrt
vollendete, schweigen, oder daß ihm UnnNUutZz oder
unerwüuünscht schien, VON seinem iIruheren en den cnleıier
lüften

Ziehen WIr also AUs den Nachric  en ber Konstantıins
en weder eın größeres noch ein geringeres azl als WITFr
dürfen, und unterstellen WIr zunächst als glaubwürdig, daß
Konstantin einen unbestimmten, viele a  e umfassenden S:@e1f=
raum 1INdUrc 1n kKleinasıen und Agypten mıt den elfrigsten
wissenschaftlıchen Studien zugebracht hat, ahre, die hm in
ezug aut Sprachenerlernung und geistige assung er ihm
erreichbaren, vorzugswelse arabischen Autoren ußerst Irucht-
ringen geworden Sind. Dann sind WITFr jedenfalls der ahrneı
am nächsten gekommen.

Leıider ist die rage, ob Konstantin ängere Zeit in Salerno
gelebt, und insbesondere, ob dort als Lehrer aufgetreten Ist,
VonNn jeher StTar umstritten SCWESCH und eute noch Jange N1CcC
geklärt Die Ilteren Medizinhistoriker immer geneigt, eine
mehrjährige Lehrtätigkeit der Hochschule anzunehmen. Wiıe
WIr schon gehört, SC  1e noch age 1m an  ucC VON usch-
IMNann die Mögliıchkei durchaus nNıc dUS, aDer omMmm in
on mıiıt den aten SO 1e] können WIFr Petrus Diaconus
bestimmt zutrauen, daß, WEeNN Konstantın schon O70 in onte
Cassıno erschienen wäre, ihn NIC erst ach der Einnahme
Salernos in diese kommen lassen. DIie neueste
Ansıcht VOonNn z1e VOT, den Auftfenthalt Konstantins
in Salerno LUTr Sanz Uurz UMSICNZCN, womiıt zugleic wesent-
IC Beziehungen der Hochschule fortfielen Sudhoff neig
auch dazu, den Aufenthalt Konstantıiıns bel Herzog Robert
ach Sizilien verlegen, das Robert se1it 1071 allmählich in
seinen Besitz brachte Er nennt ZUu Beweis eine Urkunde
VO  = a  re 103 AUs dem Kloster La ava unweit Salerno
(heutiger Aufbewahrungsort in dem eın geWIisser Johannes a1s
Schüler des Siziliers iculi Konstantin genannt WIrd. In der

1 Me F da
‘ Sudhoff, Geschich(a der Medizin, 1922, 144
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Tat Konstantın einen Schuler ohannes, der ebenfalls
Casıneser OncC WAarTr und in Kap de VIFrIS ustir als sSeIN
Schüler bezeichnet ist Das Gewicht dieses Aktenstückes wäre
TUr die Annahme eines vorübergehenden Aufenthalts auf
Sizilien nıc VON der and weisen. Sudhoff meıint weiter,
daß es das, Was Kkonstantın VON arabiıschem Schri  um im
E Jahrhundert kannte, dieser Zeit auch schon in Sizılien
und arthago verbreitet SEWESCH se1l Das ist sich durchaus
möglıch, we1ıl die Araber damals schon 200 re Sizilien

wliesen werden.
besetzt hıelten, mu aber zunächst noch 1mM einzelnen nachge-

Ich möchte aiur se1n, daß eın vorubergehender Aufenthalt
Konstantins auft Siziılıen dem späteren Aufenthalte in Salerno
gar nN4ı€ 1im Wege stunde Ich möchte Terner 1T Petirus
Diaconus und den alteren Historikern eine ZWEI- DIS dreijährigesalernıtanische Episode Konstantins als möglıch halten, und
ZWäaTl zunächst AUuSs ZWEeI Gründen Einmal sagt Petrus Diaconus,daß Konstantın, als ach Onte Cassino Kam, demütigsteine hm verliıehene (concessam) Kırche der eiligen Agatha ın
Aversa dem Kloster angetragen habe (in hoc sancto 10C0 devo-
tissıme 0  ull Diese Kırche  esaß VON dem Fürsten
Rıchard VON apua, VON dem Petrus we16ß+4, daß ın den
Besitz des Fürstentums apua gelangte, Als Herzog Robert

Papste Apulien und Calabrien bestätigt rhielt Me er®
ist in der Lage, aus Gattola, ad historiam atıae Casinensis
accessiones eine Urkunde VO re 098 anzuführen, worin
ichar VON apua, die VON Rıchard gemachte Schenkungfür das Kloster bestätigt. Es Ist nNnu  — naheliegend anzunehmen,dafi Rıchard diese Schenkung Konstantıin oTe Roberts
in Salerno machte, und ZWarT VOTr dem re 1078, denn A

pri 078 Star ichar Del der Belagerung VOnN Neapel.Die Schenkung konnte also in die Fe 1076277 allen, viel-
leicht IS Anerkennung TUr geleistete äarztlıche Dienste und
einer Zeıt, als Konstantın schon 1mM Begriffe Stan das Ordens-
e1 nehmen, obgleic historisch Teststeht, daß 1m Mittel-
er auch Laıien Kirchen NıcC selten verschenkt wurden*?.

Zur weılteren Unterstützung in der rage des Salerner
Aufenthaltes könnte och eine Nachricht AUus de VIrIS Iustr.
dienen. Petirus nennt j1er 1imM Kap Atto, den Schüler Kon-
stantıns, der zugleic Ca lanus der Kaiserıin gnes Wäar tto
habe TUr dıe Kaiserin bersetzungen Konstantins in die iıta-

Chronicon LID L11, Kap
Meyer Eo)
Chronicon 1LAD L11, Ka

Berlin 1895
Ulrich, Geschichte des kirc  ichen Beneficialwesens, 1,
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lenısche Volkssprache (lingua Romana), und ZWaäarTr in erhabener
ede (cothurnato sermone) gemacht Da siıch kaum
jemand anders als die 1Lwe Heılinrichs 111 und Mutter ein-
richs handeln kann, die aAMl Dezember O7 ihr en in
einem römischen Kloster escChl0o käme Tur 0S Übersetzung
entweder das Todesjahr der gnes 077 oder das vorhergehende
076 in eirac sdann Konstantın dieser Zelit seine
schriftstellerische Tätıigkeit schon begonnen, obh in Salerno
oder in onte Cassıno, bleibt en War aber in Salerno,
mu auch wahrscheinlich se1in, daß Konstantın in geEWISSE
Beziehungen der Schule ıin Salerno trat, die sıich weiterhin
ZUu einer Lehrtätigkeit auswirken konnten Wiıe sollte auch eın
Mann VON dem überragenden Wissen eines Konstantin hseıts
en estehen mussen *” Zumeist wırd angenNOoMMEN, daß die
Anfänge der Schule Salerno 1m iruhen Jahrhunder legen.
Den Streit, ob S1e als klösterliches oder weltliches NSTILU ent-
stand, assen WITr hıer unbeachtet Meyer* meıint allerdings,
VOT Konstantins Zeıit sSe1 1n Salerno überhaupt keine OTIenNtiIlıche
Lehransta sondern 2HaHE eine esoterische Ärztegilde SCWESCH,die sıch und ihre Miıttel abgeschlossen 1e Die Gründe, die
eyer nTführt, klıngen annehmbar, bleiben aber nypothetisch.
Wenn aber diese ilde ach Art der späteren Universitäten
schon Exklusivität und Nepotismus ubte und den zugewandertenKonstantin damals och ausschloß, hat die diesen
Fehler bald gutmachen müssen, als in der olge eine Schrift
Konstantins nach der anderen VON onte Cassıno auft S1e her-
nıederfuhr und ihr eine HCHE medizinische Welt erschiIi0

Bleibt also TUr die rage eines längeren Aufenthalte in
Salerno immer noch ein ‚„ NN lique  9 können WITr och den

Jahren, die als Sıcheres inımum TUr Konstantins 19-keit in onte Cassino vindizieren sınd, noch eifwa D refrüherer Übersetzertätigkeit hinzurechnen. Alsdann wırd uns
im Zeitraume VoNn mehr als einer vollen Dekade die Bewältigungseiner groben Arbeitsleistung eichter möglich erscheinen, WEeNn
WITr hm auch aut tTun seiner geistigen Hınterlassenschaft
und seiner schon 1mM Orient gezeigten Arbeitsenergie das Höchste

Unermüdlichkeit zutrauen können.
11 Konstantins Schritttum

Wenn WIr Konstantins Schriften nerantreten, empfindenWIr ait. Befriedigung, daß WIr uns auf einem 1e] sichereren
en bewegen als beli der Erörterung seiıner Lebensumstände
Der Schwerpunkt in der en Bedeutung VON Konstantins

Mever O ’ 451
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Lebenswerk jeg darın daß der erste War der dem end-
an die Kenntnis der und Jahrhunder schon hoch
entwickelten arabıiıschen medizinischen Literatur verm1  elte
und amı der sehr zurückgebliebenen und stagnlerenden CUTO-
päischen Medizin tarken uTlitrıe ermöglichte Was
uüber SCIMN Übersetzungswerk hinaus noch CISCHCN (jelstes-
produkten hınzufügte IST mehr sekundärer Bedeutung nteres-
sSant we1ıl außergewöhnlıch und verschlungen ist jedenfTfalls der
Weg, der VOII der en klassıschen Griechenmedizin DIS
Konstantın üuhrte Als dıe Bedeutung Griechenlands ver  1C
un Rom die Weltherrschaft anirat 1e die griechische Me-
dizın doch Sanzch römischen Reıiche alleın vorherrschend,
we1il eben das gesamte griechische Wiıssen überhaupt dominierend
1e Fast alle bedeutenden Arzte der römischen Zeıit
Griechen, VON Asclepıades (um 90 v Chr.) auft (jalenos (131 bIs
200 EHr und DIS Alexander VON Iralles (im Jahrhundert
und Paulus VON Ägina, der noch 643 1 Alexandrıa Die
beiden etizten gehören schon der oströmisch--byzantınischen
Zeit Eınen sehr wichtigen Kuhepunkt auft dem Wege VOIN
griechischen Klassizısmus Konstantın bildete Syrien FKS
WAarTr schon AL Zeit der Seleukiden (S Jahrhundert Chr.)
ein verhältnısmäßig kultiviertes Landt* das schon heidnısche

römischen Herrschaft blühte noch mehr auf Als nach der
Schulen m1t griechischem (jeiste esa ntier der späteren
Zerstörung VON Jerusalem Uurc 1TUS viele en ihr Land
verlıießen gelangte ein Teıl auch nach Syrien und Urc SIC ent-
tanden dort hebräische Schulen Hebräische und syrische
Sprache S1Ind ahe verwandt. Mit der Ausbreitung des iruüuhen
istentums auTt syrischem en SIHES wiederum die Hra
weckung christlicher Schulen and and VOT allem
Antiochla, Edessa und NısıbIis Der heilige Ephrem 306

Nıisıbis geboren un um 373 Edessa gestorben, gilt als
(Gırunder der Schule NısıbIis ıne ausgedehntere erpflan-
ZUNg griechischer Wiıissenscha: nach Syrien Mesopotamıen
un Persien WIrd den Nestorianern zugeschrieben besonders se1it
SIE nach dem Konzıil VON Ephesus dann aber unter dem
Kailiser eno0 —4 hre bisherigen Wohnsitze VielTacC
verlıießen Nestorijanischer Eintfluß soll auch ohl nach der
Zerstörung der Schule E.dessa a  re 489 Urc eno0 Del
dem Autfblühen der persischen Hochschule Gondischapur 1111

Jahrhundert ätig SCWESCH SCIMN, die als ründung der Sassa-
Lautnıden schon oder Jahrhundert entstanden Wa  s

syrischen Chronik des Gregorius Barhebräus soll Del der
ersten ründung der Eintfluß VON griechischen Ärzten wıirksam

* Mever E HA C) . 1 ° MevVer E Q S
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SEWESCH se1n, die sıch 1m Geifolge des VON dem Sassanıden
Schapur gefangenen Kaiser Valerıanus eianden An en
syrischen Zentren entwıckelte sıich eine rcHl Übersetzertätigkeit.!
1C 1Ur griechische er naturwissenschafitlichen un medi-
zinischen nnaltes wurden in das syriısche 10mM übertragen,
selbstredend auch zahlreiche AdUus dem gesamten griechischen
Wissensgebiet. ebenner gingen dann och Übertragungen 1in
das Persische 1in Gondischapur, das als vorwiegende
Medizinschule den tolzen Namen ‚„Academıia Hippocratica‘‘
führte Als dann um dıie des Jahrhunderts der siam
seline Herrschaft über alle diese Länder ausgedehnt un De-
Testigt a  € seine Führer Klug CNUSG, das Vorgefundene
nNIC vernichten, sondern erhalten und auszubauen. Zu
dem en traten NECUEC Gründungen hinzu, unter denen Bagdad
eın besonderes wissenschaftliches Zentrum wurde. Mit em
abe WI1e die arabische Sprache angsam dıe einheimischen
1ale überflügelte, begannen 198988 auch dıe Übersetzungen
dU> dem Syrischen und Persischen in das Arabıische und VON
dem Zeitpunkte ab, den Arabern dıe Schriften VON 1ppo0-
krates, Aristoteles und Galenos in ihrer eigenen Sprache
gänglic wurden, setzte der erstaunliche ufstieg arabischer
Wissenschaf ein, em üdische, persische und arabısche, ja

vereinzelte CArısStiliche Untertanen des siam mitbeteiligt
Nur zweler Jahrhunderte edurite CS un die islamısche

Medizin aUuTt eine öhe eben, die dıe abendländische DC-
waltig überragte. Und Was die arabısche, aut Arıstoteles auıf-
gebaute 1losophie füur die spätere scholastische ılosophie
edeutet, ist bekannt, daß Sal Nn1ıCc rwähnt werden
braucht SO WarTr der an der Wissenscha 1mM Orient, als
Konstantın sıch ihr als lernbegieriger Schüler nahte und Petrus
Diaconus nag ohl darıin recC aben, daß der Schüler sıch
ihrem Banne erst nach langen Jahren entziehen konnte

Konstantıns er sind uns in vielen Handschriften CI-
halten, VON denen ein Teıl, besonders AUus englischem und ita-
lıenischem BesIitz, noch der Herausgabe arr ber schon das
TU Jahrhundert hat uns Druckwerke eschert, in die der
größte und wesentlichste eil seines erkes aufgenommen ist.
Wır besitzen eine Lyoner und eine Baseler Ausgabe seiner
Schriften Als die este und umfassendste Ausgabe gilt längst
die 1m Dezember 515 Lyon 1mM Verlage Von Bartholomäus
rot erschienene unter dem 1te ‚„„Upera Ysaak‘‘ Der 1te
r'u aher, daß das Buch eine Anzahl Abhandlungen nthält,
die Konstantin nach den arabıschen Schriften des saa Ibn-

Syriacis, arabicis etc Leipzig 184
enrich G: De auctorum STaeCorum version1bus ei commentart1is
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Suleiman ]srauılı uübersetzt hat, der als jüdischer Yrzt
Agypten und a  1e 032 gestorben ist1 In den pera
saa wıird übertreiben als ‚, JLLLuSs adoptivus Salomonts

Arabiae‘‘ bezeichnet, sonst aber geht Uurz untier dem
Namen saa Judaeus_ oder Israelita Das Buch nthält aber
auch Konstantinische Übersetzungen anderer Araber, die jedoch
VON dem eigentlichen Herausgeber des Buches Andreas Turinus
de Pıscıa auCc Piscıiensis oder de Pescla) och irrtumlıch TUr
er desselben saa Judäus gehalten wurden später aber die
C  1ge Zuteilung erhielten Jurinus hıeß eigentlich Andrea
Turını und sol] später Yrzt der Päpste Clemens XN4S
und Paul 111 SCWESCH SCIN

Die nera Saa Sind eute OTTIenDar sehr selten Schon
Steinschneider®? ag IM FC 866 daß das Buch selten SCI
daß der Berliner Bıblıothek und Iroh SI das
Münchener xemplar benutzen können uch Pagel® der
111 a  re 906 einNe Berliner Handschrı verötfentlichte konnte
ZUu Vergleich eın xemplar der nera Ysaak erhalten sondern
mußte sıch MIt der eute als mangelhafter erkannten Ausgabe
Constantinı YIC CONQUILSIEA etc ase (2 Bde.) 536 und
539 begnügen auft die WIT noch zurüuckkommen och Sud-

nennt a  r 90292 dıie pera saa als sechr selten
Um mehr wIırd interessieren daß dıie Kölner Universitäts-
und Stadtbıibliothek CIn sehr schönes vollständiges xemplar
Desitz das IT TUr diese Arbeıt mMIt uße /ADBE Verfüuügung StTAnd

[DDie Seltenheit des Buches rechtfertigt CINISC orte über
Entstehung und Ausstattung Der schon genannte Herausgeber
Andreas Turinus SCHNre1i aAmn kal Dec 515 als
Vorrede gedachten Briefe Lehrer „ dıe beruhmten
Philosophen un Ärzte‘‘, ohannes Rosatus Florentinus und
Johannes Franzıskus Genarius, „„burgi sanctı sepulcrı CLvem:‘“
folgendes

„ 1ICh glaube etiwas sechr Wertvolles getan en als ich
orge Lrug, den der Medizın beruhmten Mann saa der unter
den Arabern eicht der erste 1St das 16 bringen, denn
VON dem Was hemals (antıquitus) geleistet hat Sind Mesue,
Serapıon und Rases Zeugen egen die weitgehende 11
schreibung saa Judäus schon der namhatite arztlıche
Polyhiıstor und Praktiker Symphorien ampier (Leibarzt
Karls VII1I und Ludwigs X I1. edenken Er äußert S1IC CIHEeHI

W üstenifeld Geschichte der arabischen Ärzte und Naturforscher,
Göttingen 1840

teinschneıider ons Aifrıcan und arab Quellen,
1IrCAOWS Archiv Berlin 1866

age Archiv für klinische Chirurgie, 81 Berlın 1906
Sudhoff
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weiteren, auch auft der ersten eıte des Buches veröffentlichten
Briefe, sich Symphorianus Camperius, primarıus medicus
des Herzogs (Anton) VON Lothringen und Barre nennt Der
rıe 1St Al den Herausgeber gerichtet und geschrieben 997
Bibliotheca nNostra Lotharingia ultima UL 1515° Wır erfahren,
daß Camperius N1IC unterlassen will, aufmerksam machen,
daß ZWwel saa gebe ‚„„Alterum eben aMarall, Iterum 1Srae-
1L1am  : Der erste sSe1 ein Philosoph, welcher ber Definitionen
geschrieben habe, der andere eın Arzt, der ehrere medizinische
er hinterlassen habe Camperius rec Wır kennen
seinen saa e  en AINnaran hbesser als saa Ibn-Amarän AUS

Bagdad, später in Agypten, der TUr Konstantın mit einer kleinen
Schrift in etirac kommt

eıiter ist immerhın interessant, AUS der Vorrede terner
nören, daß Andreas Turinus das Hauptmanuskript den

pera saa VON Antonius de Toledo rhielt, der wiederum in
einem Brieife VOIN Dezember 515 meldet, daß
Turinus ZUH: Drucklegung überlassen habe, weil sonst VO
er Tast aufgezehrt und zernagt werde. Am cehlusse des Buches
spricht als eizter och der erleger olgende hübsche OTrte
9200 domo den Käufer des Buches „„Du besitzest, streb-

Forscher Apollinischer unst, in diesem an die nit
großen kKosten und sorglicher ühe gesammelten er des
Israelıten saa die sich vorher Al verschiedenen Stellen un
bel verschiedenen Autoren in er und Dunkelheit und VON

Fäulnis Tast aufgezehrt verborgen en eLZz sSind sS1e HTC
sorgfältige Buchdruckerkunst erneut ans Licht gebracht. Fuür
hre Drucklegung sorgte der ehrenwerte Buchhändler Bartho-
Jomäus Trot AdUus Lyon. Die letzte and wurde angelegt 1mM
Dezember 515 In der Handelsstadt (emporio) LYyOn, in der
Offizın des rechtschaffenen ohannes de Platea, des KupfTer-
stechers.‘“‘

Das ro Tıtelbild zeig drel Gelehrte einem Tische
itzend ber eines jeden KOopI sind Bänder mit den amen,
in der saak, rechts Halyabbas (Alı Ibn Abbas). iın
In Mönchstrach S1LZ „„Konstantinus MoO

Bevor WITr 1U  —_ die einzelnen Schriften der nera SAa der
e1 ach betrachten, nNuß Urz vorausgeschickt werden, daß
Konstantın insgesamt sichere er VON hauptsächlich füunt

hrearabıischen Autoren in das Lateinische übertragen hat
Namen sind*

saa Ibn uleıman al Israili, ein jüdischer Agypter, gest 032 (zıt
saa Judäus
Ali-Ibn-Al-Abbas-Almagüsi, eın Perser, gest 0094 (ZIt Ali-Abbas.

Wüstenfeld, d. O., und teinschneider,
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Abu Dschaafer Ibn-al-Dschezzar, ein Afrıkaner, gest 1m a  TE 1004
(zIt Abu Dschaafer).
unaın Ibn Ischäg, eın christliıcher Mesopotamier, 8S0S —8373 (zit
Hunain).
saa Ibn-Amarän, der oben schon genannt wurde, gest nach dem
a  re 900

Bel der Befrachtung der pnera Saa werden WIr erTahren,
daß Konstantın mehreren Stellen des Buches des Plagiates
beschuldig Wwırd, wollen aber dıe gesamte Plagiatfrage in einem
besonderen Abschnitte 1m Zusammenhang behandeln

Die nera Saa enthalten insgesamt Schriften Kon-
stantıns, zumeı1st Übersetzungen, aber auch eigene er

7 er de definitionibus.
Es ist ein rein philosophisches kurzes Werk und soll anscheinend pa-

deutischen Zwecken dienen. In der Einleitung des Herausgebers ird gesagt,
se1l nach der übereinstimmende Ansicht der alteren und jüngeren Ärzte

ein Werk des berühmten und gelehrten saa Israelita, des Adoptivsohnes des
arabischen Königs Salomon Es se1l Tür das Menschengeschlecht sehr not-
wendig un Von den Professoren der Heilkunst sehr Degehrt ucC 1im ext
des ersten apitels wiederholt Konstantın, daß sich saa mit der ammlung
un Ordnung der philosophischen Aussprüche SOTSSaM befaßt habe

er de elementis.
Es zZeria in drei eile, hat naturwissenschaftlichen und anscheinend

auch propädeutischen Charakter Es wird in der Einleitung erläutert, daß
das uch eine Zusammenstellung er Aussprüche der en Philosophen
über die emente enthalte, un ‚WäaTl nach den Lehren des Hippocrates,
Aristoteles und Galenos VO  — saa dem uden, gesammelt.

er diaetarum Universalium.
Dieser allgemeinen re der j1ateti geht ein ausführlicher ommentar

des Petrus ispanus VOTAUS, des gelehrten und berühmten Lissaboner Arztes,
der nachmals als ohannes XX den päpstlichen ron zierte (1276—7
Peirus Hispanus spricht auft 11 über die 39  d efficiens des Buches
Man musse eine doppelte unterscheiden als eigentliche efificiens
357  Sanı arabs, natıione Iudaeus, vır israelita, professione hanc SCLientiam In
arabico Ss$ermone tradens‘‘, als 39  U efficiens irafferens et disponens Kon-
stantiınum montis CassSLianensis monachum:‘‘. DIe allgemeine Diätlehre besteht
Aus apiteln, jedoch nehmen die jedem Kapitel Deigefügten ‚„„uberrimıcommentarii des Petrus Hispanus einen viel größeren aum ein als der
isaaksche ext

er Diaetarum particularium,
die spezielle Nahrungsmittellehre. Sie bildet eigentlich den zweiten eıil des
Buches 111 und hat auch sehr ausführliche Kommentare des Petrus ispanus
Als Verfasser wird ‚„der Herrscher 1im Reiche Apollinischer Kunst“‘ saa eic.
genannt

er de UrINLS
mit ‚NIC SParsamen (non modice Irugis)‘‘ Kommentaren des Petrus Hispanus.Konstantin gibt in der Einleitung ine wichtige Erklärung. Er habe unter
den lateinischen Autoren keinen gefunden, der sıchere' und authentische
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enntnıs über die Wissenscha der Urinuntersuchung habe geben können.
Da habe EF sich den arabıischen Schriften zugewandt und hier ein uch VON

wunderbar feinem Wissen gefunden, daß sofort ZUr ersetzung in
das Lateinische bestimmt habe Das uch Se1 AUus en Autoren ausgezoSen
und habe den Araber saa ZU Verfasser. Wır werden dieser Erklärung
später noch Wert eilegen mussen.

er de ebribus,
die re VON den Fieberarten Diesem uC gibt Konstantin ine Ansprache
mit aurt den Weg seinen Schüler ohannes, den mit vaterlıiıcher 1e
aufgenommen und in der Heilkunde unterwıesen habe ohannes habe ihn,
da ihm die re Von den vielen Fieberarten besondere Schwierigkeiten De-
reitet habe, öfters inständig gebeten, eın mäßig großes Werk über das Fieber

schreiben an habe cI der Mühe gezögert, aber ndlıch habe
sıch Dereit gefunden, das vorliegende uch AUus dem Arabischen über-
setzen*?. Es 1eg also ein mehr als genügender Hinweis auf den arabıschen
uftfor VOT, der ebenfalls saa Judäus ist AÄus einer einen mißverstandenen
Stelle 1m Abschnitt 1 Kap 6, dieses Buches en mittelalterliche ritıker
Konstantın ein Plagiat beweisen wollen Ich komme unten darauf zurück.

und Pantechnt decem 10r1 theorices el decem F1 practices
In diesem großen er Pantechne, die ‚, KANZC Kunst“‘“ en WIr das

Haupt-Übersetzungswerk Konstantins VOT UunNns, das meisten seinen Späa-
teren u begründet hat In den nera Sad wird noch saa ZU:  —-
el und in den Vorreden des Buches darüber iıne Art Gelehrtenstreit AUS-
gefochten. ber ist längst e  n, daß das eruhmte Werk el Malıktı
das ‚„„Königliche Buch‘“‘* des 1  as ist, der amıt, allerdings in tarker AN-
lehnung die klassische griechische Medizin, ein Sammelbuch geschaffen
hat, das lange der Spitze der arabischen Wissenscha sStan: un erst
Urc den anon des vVvicenna in seiner Bedeutung heruntergedrück‘ wurde.
eine Wertschätzung War sehr gerechtfertigt. ES ist auch bei der Lesung der
freien Übersetzung Konstantins eutlic erkennbar, WIe systematisc SOTS-
fältig der arabische utor sein Werk angelegt hat ach unserem eutigen
enken kann inan den theoretischen eil sehr wohl ine Zusammenfassung
Von natomie, Physiologie und allgemeiner Pathologie NCNNETN, während
der praktische eil die Diagnostik, die spezielle Pathologie un die Darstellung
der Chirurgie enthält. Das uch ist VON Konstantin seinem verehrungs-
würdigen ater und Abt Desiderius gewidmet, dessen Onc WAäarTr sel,
aber HCcE indignus OCulatıs nterı1us et EeXTer1Ius cCoel1l ascrıibi animalibus‘°®.
Konstantin rklärt dem Abt, daß die medizinische Wissenschaft sich in
keinen der drei Hauptteile der Gesamtwissenschaf alleın einordnen asse,
weder in den logischen, noch in den ethischen, noch in den physikalischen
eil In Wirklichkeit die medizinische Wissenschaf unter alle drei AD-
teilungen zugleich, eil der gebildete (rationalis) Trzt die enntnis Von
den natürlichen, nichtnatürlichen und moralischen Dingen in gleicher elise
Deherrschen müsse. E: Konstantin, habe Von dem großen Nutzen dieser
Wissenschaft durchdrungen, zunächs: zahlreiche lateinische er Uurcn-
orscht und gefunden, daß S1e für den Unterricht nN1iC. geeignet selen. annn
habe auftf die en griechischen Autoren Hıppocrates und Galenos zurück-
gegriffen und Von den NeUeTIeEN autf Oribasius (von Byzanz), Alexander (von

1INnum.  eb
„ 1uae flexus petitioni NUunNnNc 1liıbrum transtuli arabica Iingua in la-

Steinschneider, . d. S. 35
3 In den Mon. Germ. VIIL 729, nota 50, lautet das letzte Wort

‚„„anımabus’‘, nach einer Handschrift des Jahrhunderts in Hannover
Studien Mitteilungen (1929)
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ralles und Paulus (von Ägina). ber Hippocrates, den ausgezeichneten
Beherrscher der unst, WO. er N1ıC allein nachahmen, weiıl vieltac m
klar un kurz sel. alen habe sehr viele umfangreiche er geschrieben
Konstantin zeig hier seine große belesenheit, indem hre Zahl auft 160
bezitiert aber ihr Umfang schrecke viele ab und me1is sejen er höch-
Stens seiner er 1m eDrauc. Oribasius habe über manche inge g_
schrieben, aber auch vieles übergangen. Paulus habe das, Wäds geschrieben,
‚WarTr gut ausgeführt, aber auch manches ausgelassen und in seinen Büchern
errsche keine gute Anordnung.

1er ist also ine Lücke!annn Ste plötzlich 1mM exte ‚,Alex JI  7 A  eb
Das SSLEL- kannn 1HNanl als similıter auilosen und 1e dann ‚MI Alexander
verhält sich ähnlich‘“ ber ist hier noch mehr ext ausgefallen.
Man hat das GeTfühl, daß jetz 1m Gegensatz den Konstantın nNniCc völlig
befriedigenden en Quellen der inwels auTt die Urc in erschlossenen
arabıischen Quellen kommen müßte, n  u S W1e dies auch 1im er Uri-
arı und 1m 110er febrium geschehen iSst Konstantin nämlıch nach
den Worten ‚,Alex. NS a SallZ unvermittelt fort SC bedacht TÜr das
allgemeine Wohl schreiben, habe NUur das Notwendige Tür die Erhaltung
der Gesundheit und die Heilung der Krankheit aufgestellt. An vielen Stellen
führte ich auch Zeugnisse VON Hıppocrates und alen d aber anderen
Stellen bin ich ihnen, uUuNsSseTeT jetzigen eit entsprechend, nNIC. mehr g_
iolgt.“

Die ede SC  1e mit den Worten „EuüCch; ater, habe ich dieses
kleine Werk Aus drei Gründen ZUT abe estimmt, erstens amı Ihr erkennt,
daß WIrFr unNs mit diesen Dingen gern abgemüht aben, zweitens, weil es
ute angenehmsten ISt, Wenn Tür die Allgemeinheit nutzbar gemacht
und 1m Freundeskreise erorter wird, rıttens, amı Ihr Nsere Betrachtung
nach Ausmerzung der Fehler würdig erachtet, S1e mit Eurer Autorität

decken.‘‘

1T ractatus graduum oder de ogradidus mediecinarum.
Das Werk ist in den nera SAaCQ. nNiIC als selbständiges Werk aufge-

ührt, ondern hinter Kap des praktischen Teiles VON Pantechne einge-
fügt. Dagegen findet 6S sich in der später besprechenden Baseler Ausgabe
der pera Konstantini! als besondere Schrift Die Arzneimittel Sind in die
nach ihrer Stärke damals gebräuchlichen Ta eingeteilt, und ‚WarTr
Metalle, rden, anzen und Pflanzenprodukte, jeweils in alphabetischer
Reihenfolge. Die Schrift hat also als Übersetzung aus des i=  as Werk e}
aliki gelten.

LALICUS.
Diesem ucC hat der Herausgeber Andreas YTurinus iıne Überschrift

gegeben, die ine besondere Schärife Konstantın nthält S1ie lautet
‚,Das Keisebuch des saa in Teilen, das Konstantinus Aifrıkanus, ONC
VON onte Cass1ino, 1Ns Lateinische übersetzt und ohne rröten sich —

geschrieben Natı s Konstantin aber sagt in der Vorrede „Wenn gewIlsse
eute iNSsSeTe Arbeit miıt inren Eckzähnen zerTfleischen wollen, soll iNan S1Ee
laufen Jassen, da S1e in ihrem eingewurzelten Geschwätz erstarr sind un
faseln?® iIch, Konstantıin, habe für richtig gehalten, meinen Namen diesem
Werkchen Deizusetzen (apponi censul), weil geWwisse eute fremde Arbeit
nachäffen und einer remden Arbeit eimlıic. und räuberisch inren Namen
unterschieben.‘“‘ och darüber später! Das uch 1at1cCus 1st VOILI Abu
Dschaafer verfaßt und, WwIe sein ame bDesagt, ein ärztlicher Führer für die

Sibique id NOn TUDULt
D In nugis SUlSs inveteräti torpescere et dormitare Ssunt dimittendi
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eise Den Inhalt erwähnen WITr Del der Besprechung eines mit hm identi-
schen Werkes, das unter anderem Titel In der Baseler Ausgabe vorkomm

10er de OCulIs.
Turinus hat dieses uch nIt der Überschrift ‚,Liber Konstantiniı de OCULIS

versehen, we1l er OTITenDar nıchts Bestimmtes über seine erkun Wu
Konstantın sagt in der Vorrede nichts über ine Auftforschaft, sondern beginnt
sofort mit der Feststellung, daß derjenige, der Augenkrankheiten heilen will,
ZunAacCcAs die atur der gesunden ugen kennen muß Hirschberg hat nach-
gewlesen*, daß 05 sich in dem uC die Übersetzung einer Schrift des
Hunaın Ibn Ischaq handelt Es iISt sonderbar, daß Hirschberg d. De-
hauptet, daß Konstantin seiner Übersetzung i1ne ‚, Widmung‘‘ seinen
Schüler ohannes vorausschicke mit der Erklärung, daß das uch deshalb
verfaßt habe, e1l 1m Lateinischen ein Werk dieses nnNnaltes NIC g_funden Eine derartige Widmung findet sıch jedenfalls in den pera Ysaak
n1ıC ohl ine ähnliche, WwIie WIr oben gehört aben, als Einleitung dem
er de urinis. Hirschberg hat Dedauerlicherweise für Konstantin den in
der Einleitung angeführten verächtlichen Ausdruck ‚„arabischer RenegatusSw.““ gefunden. Ich begnüge mich anzunehmen, daß, wenn noch €  €,;Del weıliterer kritischer Beschäftigung mit Konstantins Persönlic  eit un
Werken sich ohl sehr korrigiert en würde.

10er de stomacho.
Das Buch, das eigens Tür den magenkranken Erzbischof Alfanus VON

Salerno geschrieben ist, kann als eine selbständige Arbeit Konstantins -
gesehen werden. Es geht eutlic Aaus der Vorrede hervor, in der sagt, daß

Del der Durchsicht vieler er Autoren nirgendwo eine Sonderschrift
über den Magen gefunden habe und er genötigt SECWESCHN sel, alle die hie
und da verstreuten Bemerkungen über den agen sammeln un daraus
miıt vielem 1i1er und Spürsinn das vorliegende Büchlein erstellen Zu den
benutzten Autoren kann nach u Du Dschaafer gehört en

Liber Konstantini de Virtutibus simplicium médicinarum.
uch Del dieser Schrift handelt ecS sich augenscheinlich 13808 eine selb-

ständige Sammlung alter und altester Erfahrungen über Heilmittelwirkungen.Er sagt in der Vorrede, cS Se1 ihm beim Nachdenken die Notwendigkeit aufTt-
gestoßen, alle Heilmittel Von gleicher oder ähnlicher Wirkung nach den ein-
zelnen Gesichtspunkten ordnen. Deshalb gehe mit Gottes aran,SIE aus den Werken der en sammeln (compilare aggredior). Im Schluß-
kapıtel Ssagt „ Ich habe dieses Werkchen librum VIrtutum etıte. e1l
ich in ihm den Aussprüchen der en DIS ans 1el nachgegangen bin und
SIEe bis aut die Nagelprobe entwickelt Die Benutzung werde sıch NIC.
NUur für das Verständnis des kurz vorher geschriebenen Breviarium (vielleichtist Nr. Megatechni gemeint), sondern auch Tür den Viati und den
Passionarius (Galeni) NUtZlIC. erwelisen.‘‘ Konstantin erhebt also eutlic
den nspruch, mindestens ine selbständige SYNnopsis über die Materiıie g-lefert aben, und in der Tat <  ist, WIe Del Steinschneider? ersichtlich iStT,kein arabisches Original bekannt, das den Schluß auf eine starkere Aus-
schreibung erkennen 1e

Hirschber
Leipzig 1906

IS Geschichte der Augenheilkuqde‚ 84 Buch, 2. Teil,
„q| calcem SU EXECUTUS et ad unguecem explicavi””.Steinschneider, aa Ö: S. 396ff.
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Die Überschrift lautet ‚„ Megatechnt‘‘ Seul de INZENLO sanıtaltıs 10r 1
1dem enım 1A4€eC SIb1 volunt) (Galıent Constantino africano IMONtIS CASSINENSIS
monacho SIUALOSE abbreviati ad epitomatis formam accuratissıme eductti
P(l  3 ob re  I Compendium megatechnt complurimıs AaeonNnNLAae Aartıs NOn ar
existimationis professoribus opusculum dietum est

Es ist also hier Sanz eutlic VON dem Herausgeber gesagt, daß Kon-
tantın in dieser Schrift 1U ine STar gekürzte handliıche Ausgabe der He-
kannten Galenschen er „ ZECHNE Jatrike“‘ un ‚„ T’herapeutische ethode‘‘
geben will ber Konstantin selbst wiederholt 6S noch deutlicher in der
Vorrede, der noch folgendes hinweisende Distichon voranschickt

39 CUPIS modico docti Dona i1cta Galeni
Quam t1idam Cernis: haec t1bD1 charta dabit.““

uch diese Vorrede mit dem Distichon ist seinen Schüler ohannes
gerichtet, dessen e1s und 1e ZU!T issenscha: obt Er weist ih aber
besonders darauf hin, daß 05 der en ıun besonders des Galenos g_

sel, VOIMN niversellen auft das Individuelle 1IT6 vielfache Teilung
kommen, damit sich die einzelnen eile, immer Von wiederholt, dem
Gedächtnisse Desser einprägen. Vor em WO. hn auf Galens Bücher
von der „großen Kunst““ (Megatechne) hinweisen. Da INan s1e aber
ihres mfanges nNnIC überall miıt sich führen könne, gebe B ihm dieses
gekürzte Kompendium, dessen Inhalt dem Gedächtnisse leicht und fest
einprägen könne.

10Dellus de oblivione,
die letzte und einste Schrift des umfangreichen Bandes Turinus sagt
dazu: ‚„„Ich habe den Üraktat über die Vergeßlichkeit den Schluß des
Bandes gesetzt, weil, wlie Man glaubt, Konstantin der Verfasser ist Kon-
tantin g1Dt in dem kurzen erkchen, das dus einem Kapitel besteht, ArZiT=
1 Ratschläge einen Bekannten, der sich brieflich mit der Rat
un Gedächtnisschwund ih gewandt hat eine Antwort
lautet WIe olg ‚„„Dein TIe ist mır zugekommen mit der Schilderung, WwIe
sich Del Dir Zu große Vergeßlichkeit miıt vermindertem Denkvermögen
(minutata ratione bei anhaltendem esen bemerkbar mac Und Du bittest
mich, Dir in kurzen faßlıchen Worten Was uNnseTe größten en
Von dem Gedächtnisse und VvVon den Mitteln, tärken und die Ver-
geßlichkeit (eigentlic Schläfrigkeit lethargia) beseitigen. Mit Gottes

willfahre ich Deinem Wunsche.‘“‘
Nunmehr ist die Besprechung der zweibändıgen Baseler

Ausgabe VOonNn Konstantins erken anzuschließen, die mır in
em xemplar der Berliner Staatsbibliothek vorliegt. Der
erste Band, ase 1mM ona August 15306, He Henricus Peirus,
en 1te Constantinı FLCANI, nost Hıppocratem et
Galenum, QUOFTUM, IT AeCAE inguae doctus, edulus fuit lector,
medicorum nullı DTOTSUS, multis doctissimts estibus, posthabendi
0  9 Conquisita undique tud{o, 1am primum ypIS evul-
gald praeter quaedam, qUdade€ IMpPressa /uerunt, sed et LDSA

nobts ad vetustissiımorum exemplarium manusriptorum ver1ı-
ale CUr«a castigata Ahuius autoris antehac NL aedıtum
censerı nossit.

Der ıtel 1Sst teilweıise übertrieben, enn das Buch nthält
gerade die wichtigsten Schriften N1IC in der umfassenden Form,
wıe die nera Saa S1e en Es mMuß jedoch anerkannt werden,
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daß aTiur Schriften bringt, dıe in den nera Saa fehlen
Der erste Band umfaßt insgesamt Schriften

F De morborum cognitione ef Curatione.
Das in sieben Bücher eingeteilte Werk will, aut der besonderen Über-

chrıft des ersten Buches, ine diagnostische un therapeutische Übersicht
er Kran  eıten geben, die den enschen überhaupt eTfallen können (de
omn1ıum morborum, qui homin1ı accıdere possunt, cognitione et curatione).
In der ET behandelt c5 alle damals bekannten Krankheiten, VO  - opfe
angefangen bis den üßen, und fügt dann noch kleine Abschnitte über
Geburtshilfe, Schlangen- und Skorpionbisse un Hundswut HINZU. ber TOLZ
des Sanz veränderten Titels 1STt das uch nichts anderes, als der in den pera
saa genannte 1atıcCus des Abu Dschaafer Die Abweichungen in den
Kapitelüberschriften und im exte sind LLUTF Sanz unbedeutend Es
NUur die WIC  ige  < Voirrede

D De remediorum aegritudinum cCognitu.
Der volle Titel lautet Constantini afrıc. medicli, liber CUl autor ipse

ı1tulum ecit, AaUTeUS, qualem iure meretur eic. ber handelt sich im
(Girunde NUr eine abgekürzte Wiederholung VONn Nr 7 des 1at1iCUus.
Da Sar nicht verständlich wäre, daß Konstantin 1eselbDe Materie zweimal
in fast gleicher assung Dehandelt en sollte, und da die Schrift sich eben-

unter dem 1te 89  108 aureus‘“‘ in der Derühmten Breslauer Hand-
chrift ‚‚Codex Salernitanus‘“‘ unter dem Namen des ohannes Afflatius
wiederfindet, ist S1e Konstantin fälschlich zugeteilt. Henschel* hat völlig
überzeugend nachgewiesen, daß Konstantins Schüler ohannes mit dem Be1l-
Namen Afflatius, den WITr oben schon kennen gelernt un der aut Petrus
1aConus, Kap 39 de Viris USsStr. nach Konstantins ode alle seine Bücher
esa und einen ‚„„aphorısmum DhySICIS Satıs necessarıium:‘“ herausgab, auc
diese Schrift verfaßt en mu

De UrInIiS, er compendiosus sed IN bona complectens.
Es ist 1Ur eine Sanz urze Übersicht in nNeun Kapiteln un wohl nichts

als ein Auszug aus dem er urinarum in den pera saa Es kann reCc
zweiıfelhaft bleiben, ob Konstantin selbst sich dieser StTar gekürztenWiederholung verstanden hat, da ja 1m er urinarum die besonderen
Feinheiten des saa Judäus sehr gerühmt hat

De sStomacht naturalıbus et NOn naturalıbus affectionidbus er ere AUTEeUS.
Es ist inhaltlich dasselbe Werk WIe er de sStomacho in den Opera saa

Trotzdem differieren die Kapitelüberschriften, un ist in Kapitel ein-
geteilt, sta in 26, WwWIe in den pera saa uch in der Widmung den
Erzbischof Alfanus finden sıch kleine Unterschiede, ( ; 1LUGE sanctitatis
altıtudini, dilectissime pater, confiteor‘, sSta In pera saa ‚, Vestrae sanctı-
fatkı et sollicitudini‘‘,

De ViCtuSs ratione variorum MOrborum.
Di Schrift Deruht auf des Hippocrates uch de regimine morborum

O un dem zugehörigen Kommentar Galens Es ste nNniIC fest,
anus, Zeitschrift für Geschichte und Literatur der Medizin,Breslau 1843, S. 347ff
Migne, 173 Sp 1042
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ob s1e direkt dus dem.griechischen ext oder aut dem Umwege über die Araber
entstanden ist*.

De melancholia, 1071 du0o
Bisher ist noch n1iCc. Sanz sıcher, oD Konstantin direkt AUs alen

und UuTuUus geschöpft hat oder AUs arabischen Quellen nimmt d
daß ine Übersetzung nach saa Ibn Amrän ist

De COLtuL.
Die kleine Schriftft ze1g ine weitgehende Übereinstimmung mit 1ib V1I,

Kap VON ‚,de morborum cognitione et curatione‘‘, VON ‚,de paucitatecCoitus‘‘ gehandelt wird, und dementsprechend auch mit 1D VI;, Kap 1, des
1at1CUus die Schrift apokryp oder einem griechischen ufor entlenn
ist (Alexander Von Tralles ?) muß als 1im Grunde unerne  ich dahingestellt
bleiben

De anımae Spirititus disecerimine er (ut quidam volunt)
Der Zusatz in ammern zeigt, daß die Autorschaft Konstantins sSschon

Von dem Herausgeber bezweiflelt wurde. W üstenfeld und Steinschneide
welsen nach, daß eS ine Schrift des christlichen Philosophen Osta ben uca
ist, der zeitweise in Bagdad Sein Übersetzer in das Lateinische War
der ZUuU Christentum übergetretene spanische Jude ohannes Hispalensis.

De Incantationibus el adiıurationibus
ist ohne trun Konstantın Deigelegt (Puccinotti und Steinschneider) und
seine sonstige erkun: unbekannt

De mulierum morbis.
Die Schrift äang ‚„De DAasSLONLOUS multerum el Mar IcIs ULLle putavı

ıf VoOoDIS scriberem.‘‘ Konstantin WIT.  1C der utor ISt; wäre ecS nach
Puccinotti wahrscheinlicher, daß aus SOranus oder Celius Aurelianus
geschöpit, als Aaus arabischer Quelle

DIe medicinae Da quae diciıtur or aeCISs „Cheirurgia“‘ er
Es iSt ein kleiner eil des Buches in Pantechne Tractıca und Desteht

AdUus apiteln, während das uch 121 Kapitel Za Es kann also ine
pätere Bearbeitung VOonNn anderer Hand vorliegen oder die Schrift ist nach
einer unvollständigen Handschri gedruckt.

TE De ogradibus QqU0OS vocant simplicium er
DIe Schrift stellt eine veränderte Wiedergabe des Tractatus de gradıbus

dar, der in uch VON Pantechne Tactıce eingeschachtelt‘ ISt Die Oorreden
den einzelnen Graden zeigen starke Übereinstimmungen, jedoch ist 1im

ext die alphabetische Reihenfolge NIC. beobachtet und auch SONs manches
geändert.

Der Teıl der pera Constantiını ag auch einen eLiwas
pomphaften 1te Summt In OMnı DAhLlosophia Virl Constantinı
TLCcaNni medicL OpEFuM reliqgud, hactenus destiderata HUNCQUE
primum LIMPreSSa venerandae antıquitatis exempları etic

teinschneider, Virchows Archiv, BA 3T, . 407
Sudhoff, S 175
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Basıleae augusto ATLTLO E530 IDer Teıml nthält aber In
Wirklichkeit 1Ur eine Schrift Konstantins, während och eine
dem Antonius (32170 zugehörige Schrift ‚„de e1US
necessitate, uidque facıat ad ONam digestionem‘”, angefügt 1st

Die in Bücher geteilte Schrift Konstantins ist völlıg
identisch mıiıt Pantechne Theorica. Am Ende des Bandes STEeE
enn auch ‚„ I’heoriıcorum lbrorum 0ONS TLCAaNI Finıs
Es muß schon sehr Iruh üblich SEeEWESCH se1in, die eıle VON
Pantechne gesondert vervielfältigen, daß der unten
och erwähnende Stephanus VON Antiochia NUr den ersten
Teıil kannte Bel einem Vergleich m1t den pera saa zeigen
sich sowohl einige Differenzen 1mM Texft, WIe 1n der Kapitelein-
teilung, jedoch Dleibt der sachliche Inhalt urchweg übereıin-
Stimmend. Einen Sallz besonderen Wert hat aber die Schrift,
weıl auch ihr eine wichtige Wıdmung d den Abt Desiderius
vorangeschickt 1St, WIe dem Pantechne ber die sich AdUus dem
Verhältnis dieser beiden Vorreden zueinander ergebenden wıich-
1gen Fragen nandle ich 1im Jolgenden Hauptteile.

In den behandelten beiden usgaben ıGT bereits der größteeil der VON Petrus Diaconus genannten Schriften enthalten
Er nenn aber noch weltere Schriften, die eute e1Ils unbekannt
SInd, e1ls Mir N1IC zugänglich Es kommt in rage

Eine Schrift de Interioribus membrıiıs Sie könnte eine
Überarbeitung des gleichnamigen Buches Galens nach einer
arabischen Handschri (Steinschneider) oder aber eın Aus-
ZUS Aaus Pantechne Practica ıb ‚,de DASSLONLOUS contingentibusmembris Intertioribus‘‘ se1in.

EXponens Aphorismorum (Hıppocratis). Bel houlant*
ist eine sehr Tu ‚„ Articella VON spätestens 479 erwähnt, die
u. a. Hippocratis aphorismi CUM cCommentartio (ıJalenı arab
latine Constantino TLCANO nthält Die zZahireıchen
usgaben der ‚„„Articella‘‘ sind Sammelschriften, die meist neben
Konstantins kleineren Schriften nach griechischen Autoren
och Schriften VON salernitanischen und anderen Autoren ent-
halten

egn und Microtegni SINd er VON alen, VON Kon-
tantin Dearbeitet

EKıne Bearbeitung der Prognostica des Hıppocrates.
Die VON Petrus Diaconus sonst noch genannten Schriften,Disputationes ALONLS et Hippocratis, de DUulsibus, gl0sSSde erba-

u  9 Sind entweder verloren oder tecken noch in
unedierten Handschriften. Vgl el Migne, 150, Sp

Choulant, Bücherkunde für die ältere Medizin, Leipzig 1841, 308
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das umfangreiche Verzeichnis englischer andschriften nach
iın de scr1iptforıbus ei SCI1IpT eccles 694

Endlich finden siıch noch drei miı1t Konstantins Namen
bezeichnete Schriften der Ausgabe ase VON des SDa-
nischen Arabers Abulcasıs Methodus medendti Wahrscheinlich
ist L1UT eiNne Schrift ‚,de elephantiasi‘‘ Konstantıins sicheres 1gen-
tum Die beiden anderen Schriften De humana natura und De
anımalıbus sind hm fälschlich zugeschrieben (Puccinotti und
Steinschneider) ch habe darauftf verzichtet IIr dıe Ausgabe
Abuscasıs ZUT Einsicht kommen lassen.

Im Zusammenhange miı1t den VON Petrus Diaconus genannten
Übersetzungen nach HMıppocraftes, (jalenos us  = ist immerhın
interessant, daß Tosti? AaUus dem früheren Besitze VoOonNn onte
Cassiıno eX des Jahrhunderts also AUs vorkonstan-
tinischer Zeıt nennt der eINE enge medizinischer Schriften
nthält HMıppocratis Prognostica et Aphorısmi Coelii
Aurelil1 de oculorum passıon1ıbus, rologus Galenı de pDulsıs et
UTr1NIıSs de eDTrıDUus und eTIHG medizinische Botanık des Dios-
curıdes er Zeit ach könnte der CX also schr ohl VON
Konstantın benutzt worden SeInNn

1 Konstantin ein Plagiator ?
Im RS Z also a  re ach Konstantins Tode,
ein sonst unbekannter Stephanus VON Antiochia, der sıch

philosophiae discıpulus nannte, seinerselits ecINe Übersetzung des
er regalis des 11-A  as AUuUs dem Arabıischen das ate1l-
nische vollendet Die Übersetzung des Stephanus ist Mittel-
er zweımal gedruckt worden, das erstemal Venedig
C 499 Diese Ausgabe benutze ich dem xemplar der
Staatsbibliothek Hamburg Das Tıtelblatt leider ber
der Buchtitel wıird 111 Text häufig wiederholt und lautet er
completus artıs medicinae qUtL dicıtur regalıs dispositio halı LLL

discipulı abimeher LLL Was eiNe wörtliche
Tıtelwiedergabe des arabischen Orıginals darstellen soll Der
TuC des Buches War September 499° Urc Bernar-
dinus RIcciıus de Novarıa vollendet Die kritische Durchsicht
der en andschrı cheıint der artıum et medicinae doctor
Antonius Vıtalıs Pyrranensıs geleistet aben, während der
eigentliche Herausgeber oder erleger der doctor et magiıster
ohannes Dominicus de Nigro WAar

oulant, d 8
osti, d. a. O., 388f Beschrieben Codicum Casınensium

manuscriptorum catalogus, Vol onte Cassino I9TS; 96, Nr Vgl
auch Nr
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Die Jjüngere Ausgabe entistan 18 März 523 Lyon
in der Druckere1 des ohannes MYt und jeg mIr 1n dem Xem-
plar der Staatsbibliothek München OT Sie einen eLWAas
veränderten i1te er totius medicınae NeCesSsSarıia cContinens,
qUEM sapientissimus Haly fLiLius as discipulus abimeher MOoYysi
LEL Se1iar didit, regique INSCILDSIL, nde et regalis dispositionis

assumpstit ef tephano philosophiae discipulo arabiıca
lingua in atınam Satıs ornatam reductus. Sie ist ein Yanz WÖTrt-
iıcher Nachdruck der Ausgabe 1492, LLUF vermehrt Uurc eine
VON Michael de Capella verTahbte Erklärung der 1m uCcC VOTI-
ommenden arabischen Terminıi. Am ch3Nlusse des Buches wird
auch die erkKkun des UTtOoSs bestätigt: „Jpsum autem arabıco
In atınum ornatissime TAaduxXı Stephan DNALLO-

Anno dominicae HASSLONISsophiae discıpulus in Anti:ochia
Co X ME Der Schreiber der andschrı cheıint U1nNnNus

geheißen aben, enn 01g der Vermerk Idumı IHNanu
In der Vorrede des Buches omm Stephanus nach einıgen

allgemeınen Betrachtungen auft olgende Stelle, dıe sich ohne
Namensnennung Konstantın ichtet

Impeg! 1taque in quendam quiı apud arabes medicinae complementum
dicıtur et regalis (SC. dispositio 11brum. De qQuO S 1 quid haberet Da
inıtas requirens, e1uUs ultıiımam et ma1lı0rem deesse sensi partem.
Alteram VeiIO interpretis calıda epravatam iraude, NOINEeN
etenim aUuUCiTIOTFrIS itulumque su  raxerat, qu qui interpres
exstiiterat ei inventorem 11  I1 DOSuIl1t eit SUu nomıne titulavıt
uae ut aCcıl1ıus pDosset et in T1 prologo et in allis mu

ommutans nonnulla aliter NnOC un amen observato nihil
praetermisit pluribus necessarıa OCIS, multorumque ordines

PFrOTrSUS SU1S addıdıt In quo manıiıfeste nODIS invenit, 1psum inter-
pretem potius quam scriptorem fuilsse uare magıs arguendus est quı Gcr
alterius librum de lingua in linguam transferre Coniidentia SCUu impudentia,
nNesSCIO qua et 111 quod elaboraverat abrogare et S1D1 1NON erubuit
uae quum nNODIS minıme placent, liıberque ste pernecessarıus hominibus
et vit scientiaque CONSpPICUUS, aggredimur et 1Ds1 sed alıa V1a liıbrum hunc
tranferre, auctori quod SUUMM est, noDIs quod interpretis ascribentes, ut et
quae desunt in latıno suppleantur, qQuaCl antea transposita SUls ordinibus et
Quae alıter prolata Dura sunt in arabico transferantur.

Stephanus ichtet also eine el VON Anschuldi-
gungen Konstantın, zeig aber eutlich, daß ihm NUr
der erste Teıl VonNn Pantechne bekannt geworden ist Bel dem
untfen Tolgenden Vergleiche seiner Übersetzung mıiıt der VOoOoNn
Konstantın wıird sich ergeben, ob seine Behaupftungen stich-
haltıg SInd.

Sowohl Steinschneider* wIie Wüstenfe en dıe
Person des Stephanus edenken Steinschneider erscheint das
‚„„Antiochia‘‘ als levantınısche verdächtig. Er nöchte

ITrCAOWS Archiv, 39, 1867, 333
Abhandlungen der Göttinger Gesellschaft, 22
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Es eIi-olchen Ort 1eber irgendwo Spanien suchen
cheint ihm weıliter sehr raglıc ob dıe Vorrede des Stephanus

bald westlichen Europa bekannt geworden SC1 üusten-
feld nımmt sowohl dem Ortie „„Antiochia WIE der ihm
sehr beiremdlichen Bezeichnung „Philosophiae discipulus‘‘ An-
stoß el möchte Tr alsche Auflösungen VON Abkuürzungen
oder für alte Schreibifehler erklären Wiıe dem auch SCI das dem
Stephanus zugeschriebene Buch exIistiert und IST der usgangs-
pun TUr alle abfälligen und scharfen Urteile geworden dıe das
ndenken Konstantıns elaste und SCINECM amen bIs dıe
jüngste Zeit abfällige ja schmähende pıtheta zugefügt
en Wiıe viele rTıCiKer 1111 auTte der Jahrhunderte De-
glaubt aben, ber Konstantın mMI1t Gericht SITtzen
MUuSSCNM, äßt sich gar N1IC ermitteln Es genugt vollkom-
INCNMN, CIN1ISC NCNNEN, deren ZUu Teıl der Einleitung
schon andeutungsweise gedacht worden 1ST dann aber be1l den
Medizinhistorikern der etzten hundert a  re etiwas länger
verweilen

Auf Stephanus VON Antıochila Tolgte als FIMHKEeTr aus
VO Florenz der eigentlich Taddeo Alderotti (1223—1303)
hieß se1it dem e 260 Bologna lehrte und VON Häser*
den Hauptbegründern der scholastischen Medizın gezählt wird
Mag Tüur Zeıit ein noch tüchtiger Gelehrter DEWESCH
SCIN und WIeEe Wunderlic berichtet die hrennamen „„plus
quam interpres oder zweıter HMıppocrates
cheint daß dıesem außerordentlichen ufe SC1IMN Charakter

eführt aben,
N1IC entsprochen hat Jedenfalls zeugt VON N1IC
ehässigkeit Wenn den oten Konstantın den Sanz
maßlosen USAruc ‚„„toller Mönch‘‘ braucht In Kom-
mentar® den Aphorismi H1  cratis he1ßt 99 rans-
lationem Constantin! DEISCHUUAT NON Uu1a melıor sed UQula COM-
uN10T Nam 1DSa est et defectiva et superflua quando-
quc Nam lle NSanNus monachus transferendo peccavit
quantıtate et qualitate Konstantın lehrte WIe WIT Aa
cCNIusSsSe noch hören werden, I1 Schüler ea denken,
die Kranken NıIC lediglich UumMm des Geldes wiıllen behandeln
und die Reichen NıcC den Armen vorzuziıehen aus aber
verlangte füur dıe Behandlung des Papstes Honorius

des Freundes Rudolis VON absburg, täglıch 100 old-
stucke Honorar und ach der Beendigung der Behandlung

Goldstücke obendreıin er dieser eldgier meldet
die Geschichte VON ihm och andere 1C Charakterzüge

» Häser, aa D BA
Wunderlich, . i
Mit anderen ähnlichen Schriften gedruc Venedig 1527
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besonders e1d un Fifersucht seine Amtsgenossen*.
War also ein geeigneter Rıchter in arztlıcher Ethik?

Mit aus Florentinus nußten WIr Tast Andreas
Turinus, den Herausgeber der pera saa auft eine uTe
setzen, da C in der Vorrede Sagt, daß das Werk Pantechne ach
allgemeinem Urteil ein Diebstahl des Konstantın se1 (1d Con-
stantın! urtum esSE), und weiterhin befürchten sel; daß auch
viele kleinere er VOoONn Konstantın gestohlen selen, w1e
VOoON Viaticus feststehe Es kann Turinus NUur ZUT teilweisen
Enischuldigung dienen; daß sich seiner ZCIE völlig uUuNSC-
nügend über den tatsächlichen Sachverha und die wirklichen
Autoren unterrichten konnte So 1e in der irrıgen Ansıcht
efangen, daß VOIN den in seine Ausgabe aufgenommenen
Schriıften mindestens die ersten alleın dem saa Judäus
angehörten und daß auch VON den übrigen och nıcC feststehe,
ob SI1e Konstantın als utor belassen werden könnten war
konnte keineswegs übersehen, daß in den ersten Schriften
auch VON Konstantın Sanz unmißverständlich aut saa Judäus,
wenigstens aut arabische Quellen hingewiesen War och IN
Nr (liber de Tebribus) fand auch eine auffällige Stelle 1im
Text, die ihm und anderen mittelalterlichen Gelehrten keine
andere Wahl, als offene Mißbilligung Konstantin lassen
schien, weil S1e Adus dieser Sanz mıßverstandenen Textstelle den
Schluß Z  9 daß Konstantın sowohl die Autorscha des er
de eDTr1ıDus als des Pantechne beanspruche. Wıe wenIıg Turinus
och orlientiert Wal, zeig amıt, daß auch Stephanus
angrei und hm Vvorwir{it, alte AUus wertlosen Gründen
(Irivolis ratıonıbus mOTtUS) den M A  as TUr den utfor VonNn
Pantechne

Steinschneider nennt?* als scharien T1ıliker Konstantins
noch Mose Ibn Tıbbon, der 1m Fe 259 den Viaticus des
Abu Dschaafer ebenfalls übersetzt hat und Konstantin
ausführliche, aber. sachliche Vorwürfe erhebt, besonders daß

vieles ın seiner Übersetzung gegenüber dem rigina geändert,also Irel un WI1  ÜHLNC übersetzt habe Steinschneider CTI-
Wa als weıiteren rıtiıker den Simon Genuensis, der
303 Star Er War Subdiaconus, Capellanus und e1Darz des
Papstes 1KO1auUus (1288—1292). eın eute seltenes Buch
1st SCJAVIS sanationis‘‘ etiite und erschien 1mM TÜGC 1518
Venedig bei Gregorius de Gregorils. Das mI1r vorliegende Exem-
plar entstammt dem en Jesuıntenkolleg Münstereifel
(gegründet und ist jetz 1n der Bibliothek des ortıgenSt.-Michael-Gymnasiums. Der clavıs sanatıon1is ist e1nN alpha-

Ne L:2C MaxXx, Geschichte der Medizin, Stutigart 191 1 Z 3174
Virchows Archiv, ST 260
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betisch geordnetes Kompendium der Arzneimittellehre In der
Vorrede gibt Simon eine ausführliche Übersicht uüber die Litera-
tur, dıe 6r Dbenutzt hnabe, VON Dioscurides angefangen über alle
Griechen, Lateiner, Araber HIS aut dıe Ethymologia des Br 7a
1SCHNOIS Isıdor VON Sevilla und Qauft Macer Or1dUuSs
nac Wie schon hervorhebt, cheint Simon
eın Skeptiker SeEWESCH sein. Von Rases nımmt d daß
sıch eın Werk Almansors angeejgnet habe Von Konstantın
spricht auch skepfisch: 99 S1 alıqua lıbrıs Isahac
SCUH alıls Constantiıno translatis colleg1, sunt.

C6 Wenn also auchNam e1uUs translatıo Satıs est mıh! suspecta.
dem Simon die freie Übersetzungsart Konstantıiıns NnıC gefiel,

zeugt doch Tur Konstantın den „Übersetzer‘‘, NıC den
‚„Plagiator”‘.

Endlıch 1St noch VON Peirus de Appono (Pıetro AA
DanOo, 1250—1315) als rıtıker die edes. der Professor in
adua, später in Treviso Wäar

en WIFr nun dem über, Was die bedeutendsten edi-
zinhistoriker der etzten hundert Jahre uns über den des Pla-
g]1ates verdächtigen Konstantın mussen glaubten,
cheint mir angebracht, zuerst einen utor NCNNECN, der
eın Mediziner, sondern Botanıker WAarl, TnNs eVeIs den
Verfasser des vierbändigen, bIs eute noch unü_pertroffem_:n
Geschichtswerkes der Botanik® Da sehr viele alte Trztie gleich-
zeitig gute, ja sechr gute Botanıker 9 ist leicht VeCeI-
ständlıch, daß eyer seine Forschungen aut sehr viele Ärzte,
auch dıe en arabiıschen, erstrecken mußte und er auch
Konstantin einen in vieler (leider N1ıC 1ın jeder) Beziehung
ausgezeichneten Abschnitt gewidme hat Wır en schon
gehört, WI1Ie Konstantins Beziehungen Salerno und der
ortigen Schule oder, WwWI1e leber will, der ortigen Arztegilde
aufgeTaßt Hat Hiıer interessiert uUuns 1n erster G, Was über
die Plaglatirage sagt%, wobel ihm zugute halten Ist, daß dıe
pera saa H16 kannte, sondern 1UT die Baseler Ausgabe
VOT sich Als Nichtmediziner salvıert sich er auch,
daß ein Urteıl ber den Wert dieser medizinischen er außer
seiner efugnIis 1ege Daran hat ohl g  an, denn sein 1eSs-
mal recC oschiefes Urteıil Jautet, daß e1ls Komplilationen,
e1ls ziemlıch mı ßratene Übersetzungen griechischer und ara-
bischer er seıen, daß der Übersetzer als Plagıator CI-
scheıine, WenNnn Man N1IC annehmen wolle, 35  4€ ursprüng-

Sudhoff, a.°0; 198
Me ef F da. d.
Königsberg '1854—57.
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lıchen und Vorreden selen verloren gegange  L
Nur dieses etzten halben Satzes willen habe ich eyer
dieser Stelle ıtiert Seine durchaus eigenartige sachgemäße
Abschnitt ach
Würdigung der Bedeutung Konstantins bringe ich 1m eizten

Der Zeıt nach MUu ich JetzZ den italienischen utor
Puccino anführen, ziehe aber VOT, seine Konstantın durchaus
günstigen Ansıchten nachher den deutschen Autoren gegenüber-
zustellen

Häsers großes an  1C der Geschichte der Medizın? Wäal
1m etzten Drittel des voriıgen Jahrhunderts das maßgebende
Werk, daß auft Aasers Schultern auch die eutigen Medizin-
historiker noch vielTac stehen aser sagt Band E S. 684
‚„„Konstantin macht in der ege dıe Verfasser der VOon hm über-
etzten arabischen Schriften N1ICc namhaif{it, daß C den Schein
erweckt, eigene rbeıten darzubieten In mehreren Fällen
bleibt allerdings der Vorwurt absichtlicher Täuschung auft ihm
haften, in anderen hat Nan ihn, wWwI1Ie scheıint, ungerechter-
WeIise verdammt..‘‘

In Puschmanns an  11C der Geschichte der Medizin?®? ist
der Abschnitt über Konstantıin VON age Er sagt Band L

‚„„Leıder hat Konstantın dieses Verdienst Urc ZWeI
Umstände beeinträchtigt, einmal dadurch, daß CT, w1e unzweiıfel-
haft Testgestellt Ist, e1ls mehrere Übersetzungen unter eigenem
Namen direkt als eigene rbeıten ausgegeben, e11s Urc Ver-
schweigung der wahren Autornamen den Schein der eigenen
Urheberschaft rweckt hat Anderseıits erstrecken sich seine
Übersetzungen L1UT auft untergeordnete rodukte, hauptsäch-
ich auf Schriften VON 1-  as, saa Judäus, Abu Dschaafer,
während die eigentlichen Koryphäen der arabischen Medizin,Avicenna, Rases, Abulkasım das Europa in lateinischer ber-
setzung zugänglıch ZU machen, späterer Übersetzung vorbe-
halten war  66

Man mer bald mıiıt einıgem Befremden, daß diesmal hınter
den tönenden orten des Ssonst verdienten age wenig steckt
Er sagt nämlich weiter: ‚„Die hauptsächlichste Gesamtausgabe(von Konstantins Werken) erschien ase 1536—309 und die
schlechtere, we1il 1U  m— eın Viertel umfassende,
Lyon 515 hınter den pera SAı Er WUu also
Von dem wirklichen nnNalte der pera saa und deren ZuUu-
sammenhang mıt Konstantin damals och nıchts, obgleic die

Storia medicina, Äände, Livorno und Tato 1850—66
DA 111. Auflage, ände, Jena 187

Herausgegeben Von Neuburger un Pagel, Äände, Jena 1 902-—05



Sanıtätsra Dr Rud Creutz-Köln E  ;Belehrung el dem OTIt VON hm zitlerten Steinschneide leicht
SCWESCH ware aß aber dıe pera saa auch 906 NIC

®  ®

gekannt nat, ze1IgT be1 seiner Veröffentlichung der oben DE
nannten Berliner Handschrift, die das Buch der Pantechne
Practica In etwas abweichender Version en Er spricht
S 730 VON einem „Anhang die er des Isaak‘“‘ und ag

(Dl daß den „zweiten Band der pera Ysaak‘ TUr den
Vergleich mı1t der andscnrı AUSs der Berliner Staatsbibliothek
NIC erhalten könnte Er hat also dıie einbändige 0O110-
Ausgabe der pera saa nıe gesehen uch die Ausgabe Lyon
1525, die houlant® als Wiederholung der Ausgabe 515 nennt,
während hre Existenz VON Steinschneider bestritten Wird, 1St
N1ıC als zweibändıg bezeichnet Ohne Kenntnis der pera
saa 1St ein Urteil ber Konstantın ziemlich wertlos

Max euburger in seiner Geschichte der edizin® äaußert
Tolgendes: „ Die angeführtener (aus pera saa und pera
Constantini) führen ZU größten Teıl Sanz nıt nrech den
Namen Konstantins. FEinerseits räg dieser selbst daran die
Schuld, weıl Übersetzungen oder Bearbeitungen remder
Schriften als ejigene ausgab, anderseits kommt auch der Irrtum
späterer Abschreıiber 1n etracht.‘‘

Von den 1m Jahrhundert erschienenen medizinisch-
historischen erken habe ich schon oben die beiden Bücher

als die weitaus besten bezeichnet Wır werden 1m
etzten Abschnitt och erfahren, daß Sudho{ft die Bedeutung
Konstantins TUr das 1ttelalter klar und umfassend Ttkannt
hat w1Ie ni1emand VOT ihm Da nımmt. auch n1IıC wunder,
daß ıIn Konstantın N1IC mehr den Plagıator 1n dem Ausmaße
sehen kann, w1e se1ine Vorgänger meIist IUr notwendig hielten
War sagt auch Sudho{f{f der einen Stelle noch, daß KON-
tantın be1 dem IM Pantechne den Namen des H<  as
verschweige und daß sich auch bel dem Vıaticus des Abu
Dschaafer als Verfasser ausgebe. aiur meıint aber anderer
Stelle, daß Konstantın die er der beiden Araber 1Ur deshalb
unter seinem eigenen Namen als Cassineser ONC bekannt DG
mac habe, ihnen eicl  er Eingang Sschaiien Man
ıhm dann dıe Vorwürfife mit Unrecht gemacht, zumal die N1IC
minder wichtigen er des saa Judäus ruhig unter dessen
Namen veröffentlich habe An weıiterer Stelle betont en  ICH
Sudhof{f noch, daß bezügliıch des ‚Lider de OCULis‘‘ Konstantın sich
ber dıe Autorscha des Hunain vielleicht gal N1IC klar WAar.

Archiv TÜr klinische Chirurgie, 81, eıl 1, 1906,
oulant, Aa 05
Zweli ände, Stutigart E n  1906 und 1911, Z 288
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ach dieser ausreichenden Übersicht ber die wichtigstenÄußerungen der Plaglatirage können WIr nunmehr selbst
die gleiche ra  e herantreten ESs genuügt, Wenn WIFr S1e lediglich

den 15 Schriften der pera saa nochmals prufen. Die
ersten Schriıften scheiden ohne weiteres AaUuUs In en ist eNTt-
weder saa Judäus persönlich als der arabısche utor genannt
oder ISt, wıe 1im uCcC O, ausdrücklich gesagt, daß
sich eine ersetzung AUuUs dem Arabischen handle Die
Bücher und en wenigstens DIS anderweitiger
Feststellung als ejigene Trbeıten Konstantins gelten. Das
Buch ist eutlic als eine Bearbeitung Galenischer Schriften
kenntlich gemacht. OM1 stehen lediglich das Hauptwerk
Pantechne, aneben der Viaticus und der er de oculis ZUr
Erörterung. C NUrTr die erste Anfeindung betraf das Buch
Pantechne, immer sStan 1mM Vordergrund Del en An-
orifen der etzten Jahrhunderte. IsSt Konstantin VOoONn dem
Verdachte rein waschen, dieses Werk als sein eigenes aUuUs-
gegeben aben, allen die weiteren ngriffe VON selbst in
sıch ZUSammen

Machen WIFr zunächst einen kurzen Vergleich der Konstan-
tinıschen Übersetzung des e] Malıkıi des 1-  as miıt der 18
worftgeitreu geltenden des Stephanus Antiochenus

Auftf run der Auslassungen des Stephanus mu eine
sehr weitgehende Verschiedenheit vorliegen. Das könnte INan
aber 1L1UT bejahen, WEeNnN Konstantin verpflichtet geWESECN wäre,eiıne ebenso woritgetreue Übersetzung liefern, WIe Stepha-
1NUS offensichtlich an hat Konstantin hat aber eine recC
freie und zugleic kritische Übersetzung OI$!|  mMme und sich
a  er Derechtigt gehalten, streichen, Zusätze ZU machen und
Anderungen vorzunehmen, WI1Ie auf Tun der se1It AH=

erachtete
as fortgeschrittenen äarztlıchen Wiıssenschaf TUr notwendigDer noch später ebende Stephanus 1e aber
sklavisch dem extie des 1: A  as getreu. Trotzdem zeigtKonstantins Übersetzung mit der des Stephanus urchweg eine
weitgehende sachliche Übereinstimmung, sowohl Was die
Überschriften WI1Ie den Inhalt der Kapıtel CLr Besonders
habe ich das efunden 1mM ersten eıle Theorice, während 1
zweıten e1] Practice, den Stephanus N1IC kannte, mMIr die Ver-
schıedenheiten VielTac gröher sSeIn scheinen. Die ZWEe]I
HMauptvorwürfe des Stephanus, daß uUurc Konstantin das Buch
Alı as „Calıda Iraude depravata‘‘ se1 und daß AuUus eignem‚nıhi DTOFSUS addidit‘‘, sSiınd N1IC stichhaltı Die wohlüber-arbeıtete und mMIit Tortschrittlichen Zutaten versehene ber-
setzung Konstantins WAar für die nmıttelalterliche Wissenschafauftf alle wertvoller als der Urtext
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e Die sachliche Übereinstimmung ergibt sich besten urc
Gegenüberstellung VON Z7We1 eliebig herausgegriffenen nhalts-
angaben eines Buches und VON ZwWe1 längeren Textproben.

ıheorice Buch
Stephanus. Konstantinus.

Kapitel Kapitel
rologus libri Widmung Desiderius.
Detestatio ypocratis eft aliorum. Qualis debeat CcSSCc discipulus.
VDe OCTtO portis in UN1IUSCUIUSQUE Quae SsCIr1 debeant ab introdu-
T1 princ1pi0 requirendis. cendis.
De divisione medicinae. De divisıione medicinae.
De notitia elementorum. De elementis

De commixtione.De diversitatiıbus complexionum.< 1C) CO I De his in UUaC dividitur quaedque De mutatione in complexione.
complexionum diversitas.
De signification1ibus CU1LUSQUE hO- De divisione complexionum.
min1s complexioni1s naturalis.

-“ 1 X© L
De SIgNIs humanae complex10-De cognitione complexionis CUN-
n1S.que membro propriae. Qa De universali complexione INEeNMN-
brorum.

De cognitione complexionis CeTre- De particuları complexione
bri cerebrI1.

11 De cognitione complexionis C 11 De complexione OCulorum
orum et Omnıum EeNSUUML.
De cognit. complexionis cordis De complexione cordis.
De cognit. complexionis epatis. J } epatis.
De cognit. complexion1s esticu- testiculorum
lorum.

complexionis StO- StTtOomacnı
macn1.
De cognit.
De cognit. complexionis pulmo- 37 pulmonis.
nNIıS.
De cognit. complexion1s totius totius Corporis
Corporis.
De cognit complexion1s temperati De moderato CoOrDOTEe.,
Corporis.
De causis mutantıbus S  a COMI- De mutante signa ({1-

plexionis naturalis plexionIis.
De mutatione complexionis COI De mutatione complexionis
pOorIs propter regiones. propter regionem.

21 De naturis etatum et mutatione 21 De mutatione complex10n1s
complexionum propter eCas. propter aetatem
De mutatione complexionum De mutatione complexion1s
propter m. et eminae natu- propter Uum,.
1 Alll,.
De mutatione complexionis PTOD- De mutatione complexionis
ter consuetudinem. propter cConsuetudines.
De SIgNIS sanitatıs in emptione De S1gNO sanı Corporis.
De assignatione quatuor humo- De quatuor humoribus
TUM.
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Theorice Buch 1 1, Kapıtel
In precedenti nostri operis trAaC- 1Ximus in alio 1O quod hnumores

tatu diximus elementa Corporis ho- et elementa SUunt mater1i1a CorporIis. In
minibus propria SSC humores UUua- praesenti autem 1cendum est de
tuor et illis propinquiora membra simiıliıtudine membrorum Quae 1DS1US
simplicia, Cu e1is membra COIN- elementa sunt, YyuUae nde officialia
ponantur organica. Eit de humor1ibus membra sunt. Natura enım mirabilis
quidem 1am dictum est. Hoc autem de multis membris in qualitate et
in 0CO de UuNOQUOQUEC simplicium quantitate diversis COTDUS anımalıs
disputabimus membrorum, de1i  eps COMDOSUIT, ut DE regeretur anı-
autem de Compositis, incipiemusque malıum quodlibet, quod in SUO vigore

proposit1on1bus QUarum eget SDC- viveret et explere id ad quod factum
culaturus membrorum naturam. 1C0O est naturalıter. Unumquodque nım
ergo u natura Corporis animalis anımal CorporIis instrumenta virtuti
Compositione multis instituit anımae competentia,

leo Cu Sit audacis anımae et 1Ta-membris substantia 1Vers1s et UUa-
litate propter UuniusCcUIUSquUeE CcS- cundae COrDUS habuit orte atque
itatem QquO 1ipsum duraret et DEI- 9Taves in pedibus UNSUueCS et in OTe
aneret animal au ad destinatum dentes acutissimos. eDUS un fit
sS1bi tempus et ad intent10N1Ss comple- timidissimus, Corporis membra eVI-
mentum ad QUam generatum est tate nimia iugae habuit aptissima

eicCu1usque eteniım COTrDUS animalis
anımae instrumentum est, Quae in

est consimile Iı et e1IUSs actıonibus.
Ut leonIis CU1US anımae est audacıa
1ra et rapina COTDUS Tactum est V
et orte in pedibus, eique aCcutissimı
ungues et in OTE dentes oDust1 .0
poris autem CU1USs anıma Davida et
timens, COTDUS creatum est eve ei
CUTSUS celeris {ugae eiC

Konstantin jeTferte also 1n Pantechne ZWAarTr eine Irele, aber
doch eine Übersetzung. Es 1st VON allergrößter Wich  tigkeit,daß ihm die Übersetzung schon 1mM Anfange des Jahrhundertsurkundlich bezeugt isSt, WwW1e S eın jeder T1ILIKer seit Täst 700
Jahren AIn chAiusse VOonN Kapıtel 1n des Petrus Diaconus
HC ‚„de VIrLS iUllustribus  d SOWI1e 1mM Chronicon Cassinense,Buch 11L, lesen können: „In eodem Ve2r0 Coenobi0 DOSLIUS,IFARSEALLT de diversis entium InNguis 1ibros quamplurimos, In
QuULOUS praecipue sunt Pantegnum Librum raduum. Diae-
am CLborum. Librum Jebrium, QUETTE de arabica IIngua transtulit
Librum de Urina. De intertoribus membrıis. Viaticum, QUETN In
septem partes LVvLdit eic etc

Man enke, eın Jüngerer Zeitgenosse Konstantıns sagt hier,etwa a  fe nach Konstantins Tode, miıt er Bestimmtheıt,daß Konstantin die Bücher UDeISCIZT, H1G VErLrTFTAßt
habe, und nenn gerade die umstrıittenen Bücher bel ihrem
Namen! irgendein Hıstoriker AUuUs der späten grie-chischen oder römıschen Zeıt eine analoge Nachricht, etiwa ber
eın wenig Dbekanntes ıtglie der Hıppocratischen oder ale-
nıschen Schule eDrac aum jemals würde der geringste

Stuéien U, Mitteilungen S, (1929)
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Zweiıftel sıch dagegen rhoben en ber mM Konstantıns
WIrd der Bericht des Peirus Diaconus TUr nıchts erachtet, auch
VON Autoren, die sich SONST Del weitem N1IC In Anschauungen
bewegen, WwWI1e S1 e der Medizinhistoriker prengelz

den Tag egte Diesem wIird in Henschels anus,
L KL bescheinigt, daß dıie Wiıssenschat der

mönchischen Zeıit einen iörmlıchen Haß egte und die
Hıstoriker ermahnte, dıe Quellen, die Mönche und Geistliıche
ubDerleier hätten, als wertlos völlıg ignorieren. ber Sanz
allgemeın alle, denen die Autorität des Peirus [Diaconus alleın
noch n1ıC genügte, hätten mıindestens se1t dem UE 905
Konstantın N1IC mehr beargwöhnen brauchen, daß sich
als Verfasser VON Pantechne habe ausgeben wollen In diesem
TE beschrieb AaUs der Staatsbibliothek Berlın der 1re  or
der Handschriften-Abteilung alentıin RKose 1mM Verzeichnis
der lateiniıschen Handschriıften der Berliner Biblıothek, A SBER
eil Z Abteilung 3 einen exX VON 345 BE; AUS dem 12 Jahr-
hundert, der, wWwI1e schon erwähnt, eıne eIWAas abweıchende Version
VON Pantechne nthält Rose (a nennt diese
A11dSCHFT ‚„„den ersten und echten Text des Buches‘‘. Von
Rose rhielt age Kenntnis Von der an  rn daß
daraus das neunte Buch (  ırurgıe 1m Archiv TUr klıinische
Chirurgie, Band 8l1, 19006, abdrucken konnte Im Kapıtel 41
(de curatione vulneris ventris tindet sıch wörtliıch olgende sehr
wichtige Stelle (in der Schreibweise des Originals): AINUMC
Constantinus Affricanus philosophus nobilıs MedICcus YAnS-
alor fidelissımus AuiuSs OÖOTLE particule ciırurgie practice xthitt
Dehinc In expeditione ad obsesstonem MAajOorice iohannes quidam
agarenus* uondam, qui noviter ad em christiane religionLs
venerat CHu rustico DISANO {/LLLUS professtione medicus hanc

particulam practice ad ınem ad DrincipLUmM decıme
partıcule practice In atınam Inguam deo adıuvante transtule-
Fn Wenn auch dunkel bleibt, Was der VON Johannes CI-
wähnte zweite 71 AUus Pisa, der Sohn des ella, IUr eine
spielt, ohannes selbst 181 VON Peirus Diaconus einwandfrei
bezeugt, und 1er wird Konstantın ausdrucklıich VON seinem
Schüler und Miıtarbeiter ohannes als Übersetzer des Al
as bezeichnet ever hat also sehr recC gehabit,
WEenNn GQaradi hınwies, daß ursprungliche und
Vorreden verloren seın könnten Auffällig
bleibt H; daß dıe Medizingeschichte der etzten C der Be-
deutung dieses Zeugnisses och wenig echnung getragen hat

Ist NUunn schon Uurc diese Urkunde Konstantıin VON dem
Verdachte der angemaßten Autorscha TUr das Buch Pantechne

Sohn oder achkomme der agar
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glänzen gereinigt, g1ibt noch der (Girunde und Erwägungen
SENUG, die dem gleichen Ergebnisse Tuhren mussen. Als
Konstantın ach Salerno und später ach onte Cassino kam,

AaUuUs seiner 40 jährigen Odyssee eine gewichtige raglas
orientalischer andschriften gerettet, brauchen N1IC gerade,
WI1e Wüstenfeld beiläufig sagt, Schriften SEWESCH se1n.
ber sein späteres Schrı  um bewelst, daß die Anzahl der
arabischen Schriften groß WaTl, daß S1€e keinesftalls leicht
verbergen War om1 mußten schon in Salerno bald alle AUus
der Ärztegilde VOoON dem Schatze Konstantins wissen, WenNn S1e
ih auch noch nıcC ach seinem erte einzuschätzen VeI-
standen, da ihnen ja damals arabısche, syrische, persische
Schriften noch eine erra incognita Als konstantın
nach onte Cassıno kam, WUu selbstverständlıich 3570 L1UTF
der Ab(t, sondern alle seine nunmehriıgen Brüder, Was C} Mif-
brachte und Was mit seinen wissenschaftlichen chätzen
beabsıchtigte. JedenfTfalls TaTi VON Jetz ab keinen Schritt und
keinen ederzug ohne dıe Erlaubnis des es Keıine seiner
Schriften verlıe das Kloster ohne die Zensur und das Plazet
des es Das 1st doch Sanz selbstverständlich, daß iNnan sich
MNUr wundern muß, wI1e die Meinung entstehen konnte, Kon-
tantın sich noch als oOnNC mMI1t remden Federn schmücken
dürfen Im Gegenteıl, der Abü, selbst eın gelehrter Mann AUSs
fürstlichem Geschlechte, Interesse Konstantıns Aı
beiten und verfolgte sS1e Das geht Sanz eutlic AUus der WI1ıd-
IMUuNSg Konstantıins Desiderius hervor, dıie 1 zweıten eıle
der Baseler Ausgabe als Vorrede der Schrift ‚ Aq@ OoMMUNLDUS
medico cognitu NecesSSarılis locis‘‘ steht* Hıer rklärt Konstantın
zunächst dem Abt, wI1e diejenigen 1mM Unrecht selen, die De-
zweifelten, daß dıe Medizin eine Wiıssenschaft sel, s1e doch
mehr WI1Ie jede andere sich mit den erken der atur beschäf-
tige, deren Prinzıplen 1e] sicherer w1e es andere ZUsammen-
hıngen. Niemand, ruftt 61 dUS, könne sıch TUr einen voll-
kommenen Philosophen erachten, der Nn1IC daran Testhalte,
daß alle Wissenschaften, dUSSCHOMMEN die Theologie (sacra
philosophia), in ihrem ndzwecke der medizinischen Wissen-
schaft dienten Konstantin zeig also 1er eine ideale Auf-
fassung VON seiner Wissenschaft, wI1e s1e einem Plagıator doch
recC sonderbar anstehen würde. ber omm auch auf seine
rDeıten sprechen und sagt, habe sıch STETSs bemüht, AUs
den besten Schriftstellern, en und HEUCKEHN; das ertvollste
Ur zusammenzustellen, Was einen y A vollkommen machen
könne, Desonders we1] N1IC jeder alle Bücher kaufen könne.
Wenn aber miıt selner Arbeit IHO mehr als In dıiıesem Sinne

e Sa  Ed II'Iigne, and 150 Sp 1563/66
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genutzt I: glaube aber mehr geleistet haben y

würden seine Schriften doch mıiındestens gute Kommentare
Hıppocrates, (Galenos und anderen Autoren darstellen Er

räumt also bescheiden und en ein, daß dıe meılsten seiner
Leistungen siıch aut remde Autoren tutzen Endlich aber
rutft cI, und das ist der wichtigste un seinen Abt ZU Zeugen
d daß immer 11UT das allgemeine Wohl, nıcC aber seinen
eigenen uhm 1m Auge gehabt nabe, sed utilitati cConsulere
publicae volut, AOonNn mel NOMINLS glor1ae, ad QUETTI E dixX{SSEe,
bene 1debit IUa paternitas. Es 1st also Salz klar, daß Konstantin
gemä dieser felerlichen Versicherung nıchts anderes se1in will,
AEN vermöge seiner polyglotten Fähigkeiten und seiner 1mM Orient
erworbenen Bildung eın gegebener Vermuittlier bisher unbekannter
Wissenscha: AUus dem Orient und daß weıt davon entiern
ISt, sich remdes geistiges Gut anzueignen. Wiıe auch,
sagt mit vollem Nachdruck Puccinottitk, Konstantin seinen
Betrug weıt reıben können und seinem Oberen, em DUehrten Desiderius, seine Übersetzung AUSs dem Arabischen als
se1in mit seinem Namen bezeichnetes Werk darbieten dürfen ?
Das konnte et gewl NIC da die Übersetzungen unter den
ugen des es und des SaNzZcCh Osters Jahr für Jahrertigte. Und, Puccinotti IOrt, muß HIC noch der Biblio-
thekar Petrus Diaconus O He ach dem Tode Konstantıns
die Orıiginale der Übersetzungsschriften gekannt haben? Ge-
W1ß muß, können WIr hinzufügen, Petrus Diaconus irgend-welches aterıa ıIn Händen gehabt aben, miıt dessen
er eın SCHAUCS Verzeichnis VON konstantinischen Schriften
aufzunehmen vermochte. Somit ann eın Zweifel mehr De-
stehen, daß die gesamte Umwelt Konstantins in onte Cassino
und Salerno auTt das genaueste über den wahren Sachverhalt
unterrichtet War und daß be1 jeder Schrift wenigstens die
salernitanischen Sachverständigen unterscheiden konnten, öb
sS1€e eıne reine Übersetzung oder eine mehr selbständige ear-
beitung und Vertiefung äalteren Wissensstoffes VOT sich hatten
Und weiter als nach Salerno hat Konstantin seine Schriften
zunächst doch NıcC gegeben Das eINZIEE, Was verwunderlich
bleibt, 1st der Umstand, daß diese Kenntnis VOnN den 4tsSÄCH:-
liıchen Verhältnissen bald verloren gehen konnte Daß s1e
schon verloren Waäl, als Stephanus VON Antiochia 1m re A
seine Übersetzung des e] Malıkı bekannt machte, ist, wIie schon
Steinschneider glaubt, H1C anzunehmen, denn Stephanus und
Petrus Diaconus sind Zeitgenossen. ber ZUT Zeit des aus

Storia medicina, L1, 1, 313 ‚Poteva di Constantino
spingere tant’oltre la SUua impostura da presentare COTMNE proprio 3}
Desiderio, SUe superiore, intitulare nel SUO NOMe ch’ei radu-
CCra dell’Arabo D AA E SE S DE, E A
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Florentinus 1m Jahrhunder muß Sie schon gefehlt aben,
sonst nıc außerordentlicher Schmähung kommen
können, dazu in talıen, Konstantın doch besten
gekannt sein mussen.

Sowohl in den pera saa WwWI1e in der Baseler Ausgabe
en WIr 16 eine Widmung den Abt Desiderius mıiıt ihrem
wesentlichen Inhalt kennen gelernt el Wıdmungen werden
1im Zusammenhang mit Pantechne Theorica aufgeführt. S0o-
1e1 ich sehe, ist wenıigstens 1n der deutschen Liıteratur uüber
Konstantın och eın Historiker auft das eigentümliche Doppel-
vorkommen aufmerksam geworden, besonders NıIC eiın-
schneider und Wüstenfeld ber muß edenken CITCSCNH,
daß Konstantın demselben Werk ZWEe1I verschiedene WIıd-
MUNSCH geschrieben en soll Sind el Frassungen authen-
1SC können S1e NUr als ZWe] verschiedenen erken
ehörıg entstanden se1n, das eine Mal ohne Zweiıfel Pan-
techne, das andere Mal einem anderen er An sich leg

nahe, daß Konstantın den Abt, dem doch seine er
YARBS Zensur vorlegen mu  C wiederholt 1dmungen gerichtet
hat Bel em Studium des Wortlautes beider Wıdmungen habe
ich den 1INAdruc NNCN, daß diesmal die Fassung in der
Baseler Ausgabe, Teıl 1 1, die authentischere se1in könnte D
über hinaus cheint mMIr aber och die weitere öglichkei in
rage kommen, daß el ur verdorbene Varıationen
einer ursprünglichen Fassung Konstantıns seın können, die
verloren ist Aus iıhr waäaren dann zwischen dem 12
und Jahrhundert Urc iehlerhaftes Abschreıiben der and-
schriften die beiden eutigen Wortlaute entstanden uch be1
dieser Mypothese ich den ortlau in der Baseler Ausgabefür den, der meıisten VOIN rıgina enthalten könnte, setze
aber auch De]l ıhm och Veränderungen und besonders das Aus-
fallen eines Hinweises auf die arabische Quelle Tür Pantechne
VOTaus

ch würde es sehr egrüßen, Wenn auch VON anderer el
dieser rage, die allerdings NUur miıt der Aaltesten and-
schriften lösen ISt, Beachtung geschenkt würde.

In der Plagiatfrage War das zweitwichtigste Buch der
Vıaticus. er mussen ihm noch einige Bemerkungen gewld-met werden, zumal 1m in  IC auft dieses Werk der Herausgeberder pera saa gerade die stärksten Ortie KonstantiınsEhrlichkeit gebraucht hat Konstantin sagt in der Vorrede

Viaticus, habe den In dem He angeordnet, daß
alle Rıichtungen, sowohl] die Theoretiker wı1ıe die Praktiker,ihrem Rechte kämen. Er WO auch NıcC Zuckerwerk, sondern
(geistige) Nahrung bleten (Tomencula ÖN erustam sSsubmint-
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SLIrAMUS). Wer er seine Arbeıit mıt den Eckzähnen erflei-
schen wolle, den SO inan als in Vorurteilen efangen, laufen
lassen. Alisdann äßt Konstantın die unklare Stelle Tolgen, De1ı
der alle ngriffe den Viaticus eingehakt en Nostrum
autem Au1c 0OPUSCULO apponı CeNSUL, quia gquidam horum
alteno0 emulantes labori, CU in iNahus aDoOr altenus venerilt,
S5UU furtim et quası latrociınio0 SUPPONUNL NnNOoMLNAG. uch 1er
könnte eine Textverstümmelung vorliegen und ein HinweIlis
auftf den arabischen utor ausgeftTallen SeINn. Man annn aber auch,
Sanz 1m Gegensatz W üstenfeld, der in den orten den De-
WEeIS des efruges sehen will, die Stelle auiffassen, daß Kon-
tantın ber den wirklıchen Verfasser des 1n seinem Besitze
befindlichen Originals 1m unklaren ist, ebenso w1e

vermutet Anat
Sudho{f das schon IUr den er de oculıs bezüglıch Hunaıns

Konstantın ann unter seinem Besitz auch
verstümmelte andschriften besessen aben, dıe den Namen
oder die Kennzeıichen des Autors H1G mehr trugen, deren
Inhalt hm aber WertvVo schien. Jede alte andschriften-
sammlung besitzt bekanntlic olcher Stücke Nachdem
Konstantın nach seiner Weise das namenlose rıgina uMl-

gearbeitet a  ( WI1e hm auıf Girund seiner langen Erfahrung
richtig schien, 1e Cr immerhın fur zulässig und Desser, dem
nunmehrigen er mangels Kenntnis des richtigen amens
seinen eigenen geben, unl verhüten, daß eın Dritter ohne
alle Berechtigung taTt (jerade darın, daß Konstantın in diesem
einzelnen ausdrücklich hervorhebt, daß AdUus gewissen
Gründen als Verifasser auftreten wolle, ä0Tt ja eutlic CI-
kennen, daß ejgentlich NıCc sel, SONST ja 1e1 eIN-
facher Sanz geschwiegen. Wır en das Zeugnis des Mose iIbn
Tıbbon über den Vıaticus, der VON Konstantın sagt, habe
vielen Stellen gekürzt, das Deutliche verdunkelt, das Offene
versteckt, die inge und Vorschriften verwechselt, manches
ausgelassen, Verbundenes geirenn uUuUSW TOtzdem Mose in
der ac ebensowenI1g unpartelisch ist als Stephanus, äßt sıich
doch genügen erkennen, daß das rigina aus den Händen
Konstantins sehr verändert hervorgegangen ist, besonders WeNn

mıit eigenen Zutaten und olchen aus griechischen und atel-
nıschen Autoren niCc SParsam SEeEWESCH iIST

Jedenfalls glaube IC da völlige arheı ausste daß
gerechter Sel, auft fIun dessen, Was WIr VON Konstantıiıns CHhäa=-
rakter WIissen, die achlage in dieser versöhnlichen Weise auf-
zufassen, A1S unbedingt den liıterarıschen Diebstahl als gegeben

betrachten Und mı1t genügender Sicherheit darti nunmehr,
ich, dıe diesem Kapıtel vorangestellte rage beantwortet

werden: Konstantın WarT eın Plagıator und 1ın seinem Iun und
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Lassen WarTt eın Arg noch Falsch! Seiıne angefeindete ätlg-
keit fi1e] in seine letzte Lebenszeılt, in die a  Fe der Einkehr, der
Selbstprüfung, der Läuterung. FEıtelkeit und Irug, sofern S1e
ihn überhaupt jemals in Versuchung geführt, schon VON
ihm vollkomme abgefallen, als sıch hınter ihm diıe Piorte VOoOoN
onte Cassıno chloß!

Die Bedeuftung Vvon Konstantins Lebenswerk
Meyer* sagt Del der Beurteilung VOonNn Konstantins Werk

„eIn einziıges Verdienst nmachte ihm noch nıemand streitig: er
WarTr der erste, der die medizinische Literatur der Araber ins
Abendland verpflanzte‘‘. Das merkwürdige Faktum STEeE Test
Ar Zeıt Konstantins WaTl, WwWI1e WITr WwIissen, die arabische Medizın

hreschon längst aut dem Gipfelpunkte ihrer Bedeutung.
größten Vertreter ases und Avıcenna bereits 1Ns rab
gesunken; 1m Verein mıt ihren vielen bedeutenden Vorgängern
hatten S1e eine sehr umfangreiche medizinische Literatur hinter-
lassen. ber unverständlich uns eute scheinen möchte,
In das Abendland, aUuSsgeNOMMEN 1in das arabıische Spanien, War
noch nıchts davon gedrungen, TOLzdem eın großer eıl der
Mittelmeerküsten und viele Mittelmeerinseln, einschließlic
Siziliens, schon längst in den Händen der Araber ogar

talıen WarTr gleichsam eine unübersteigbare Scheidewand
aufgerichtet, denn selbst Salerno, die damals schon eruhmte
Stätte des sıudlichen alıens, miıt der frühesten abendländischen
Medizinschule, sich VON allem, W as arabisch Waäl, och
abgeschlossen gehalten. Einem Konstantın 1e vorbehalten,
diese cChAhranke durchbrechen und in Wirklichkeit das
werden, Was schon sein jüngerer Miıtbruder Petrus Diaconus
klar Ttkannt a  € als auft ihn das Wort prägte: ‚„‚Ma ister
orlıentis ei OCCIdentiS‘.. Daß Petrus in jugendlichem ber-
schwange Konstantin auch einem Stirahlenden 1ppO-
crates machen wollte, muß Man ihm nachsehen. Eın chöpfe-
rischer eI1s WwWIe HMıppocrates WarTt Konstantın durchaus nıc
und einem bescheidenen Sıinn lag alscher Ehrgeiz fern, da
ja 1AUT der Kommentator seines groben Vorbildes sein wollte
ber dıe Magısterwürde 1im Orient sich In ungezä  en
Arbeitsjahren dort edlich verdient, und daß sein späteres
Lebenswerk iıhn auch ZUu äarztlıchen Lehrer des Abendlandes

Ich 1a schonmachte, werden WIT bald erkennen können.
iIrüher ühmend darauf hıngewlesen, daß Altmeister Sudhoff

klar und umfassend WIe eın anderer Konstantıns Einfluß
und Bedeutung Tur die medizinische Wissenschaf der zweıten
Hälifte des Miıttelalters tkannt hat Nıichts Besseres annn ich

Meyer B a; a:;0., S, 478
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dieser Stelle miıich anlehne.
tun, als daß ich seinem Gedankengange Tur die Schilderung

Ich betione also mit Sudhoff, daß
INan sich den FEiniluß VON Konstantıins Bearbeitungen der
arabischen äarztlichen Schriften kaum groß vorstellen
annn Seine Bücher wirkten WwW1e eine Offenbarung und wurden
Tur das Abendland eine Gabe VOonNn geradezu unschätzbarem
erte Die ärztlıchen und naturwissenschaftlıchen Gelehrten
des Abendlandes erhielten Uurc S1e ZU ersten ale einen
Überblick ber das gesamte Gebiet der griechischen äarztlıchen
Wissenschafit, in en ihren theoretischen und pra  ischen
Sonderdisziplinen dargeboten. Das ertvollste der Darbietung
WäarTr die treifliche arabische Ordnung und die eichte Übersicht-
1C  el Fur das Abendland, das bisher die en Lehren VON
Hippocrates und seiner Schüler, VOoON Galenos, seinen Zeıitge-
NOSsSecCN und Nachfolgern, LUT in mangelhaften unvollständigen
andschriften esaß, wurden Konstantıins rbeıten einem
Schatze VON mehr als Goldeswert, weil S1e Arbeit Tüur ein SanNzZCS
Jahrhundert ZUrTF urchdringung, Aneignung und Weiıterent-
wicklung oten Manche Schriften VON Hıppocrates und alen,
die, we1l in griechischer Sprache geschrieben, 1m Abendlande,
das Tasft NUr Latein verstand, N1IC durchdringen konnten,
wurden erst Urc Konstantın allgemeın zugänglich, obgleic
S1e mindestens ZU Teıl Von Konstantın yl direkt AUuUs dem
Griechischen übersetzt, sondern AaUus dem Arabischen 1NSs EAS
teinische rückübersetzt wurden. Den schönsten ITrıumph aber
ejerte Konstantıns Werk VOIN PEn B Jahrhundert einschließ-
ich dadurch, daß eine Auswahl seiner Schriften miıt einıgen
später entstandenen Beiträgen anderer Autoren unter dem
„Ars medicinae‘‘ zusammengeTaßt, einen oblıgatorischen Lehr-
STO den Hochschulen eten, der auch In Parıs, in den
Tagen der Scholastık, gehört werden mu

Es Mu mit Genugtuung anerkannt werden, daß Sudhof{f{f
der ‚‚Mönchsarbeit‘‘ eines Konstantın eine weiıtgehende bewun-
dernde Anerkennung gezollt und Konstantins Persönlic  el
eın schönes lIıterarısches Denkmal gesetzt ber auch der Be-
deutung Konstantins für das dank ihm 1U  e au  ühende Salerno
mMu och gedacht werden. Salerno beschrän sıch darauf,
mehr als ZWEeI Jahrhunderte lang schlecht und recCc seine
Medizinschule unterhalten und TUr die amalıge Zeıt gute
Praktiker auszuD1  en ber in lıterarıscher Beziehung hat

wirklicher Fortschri oder ein wissenschaftliches oKumen
in jener Zeıt aum etiwas hervorgebracht, Was sich als eın

herausgehoben Salernitanische Praktiker sind allerdings
schon in Irüuher Zeıt selbst bIis ach Deutschland und Frankreich
gekommen. Von zweien wWwissen WITr estimm Den ersten



Der rzt Constantinus Airiıcanus VON Montekassino 41Wr P E Salernıtaner rwähnt Richerus VON Rheims in seiner Historia,
lıb IT1, Kap. 59*. Der TIränkische Önlg arl der Eıinfältige
n als \Ar den Franken Derold (später Bischof
VON Amiens). Lr War der Typ des klassıschen Gelehrten und
scharien Dialektikers Die Königın Friederun aber Schenkte
ihr Zutrauen einem Salernitaner Arzt, dessen Name Rıcherus
nıC nennt, VON ihm aber anerkennend berichtet, daß 1e]
naturlıiıchen erstan und große sachliche ahrung
TOLZdem mußte in einem schöngeistigen Wettitstreite
Derold unterliegen, weil peregrina nomina HON advertens ab

interpretatione erubescens qulevIit.
Von einem zweıiten rzt amatus aus Salerno rzählt die

Chronik esta Hammaburgensis ecclesiae pontiıfıcum des dam
Von Bremen?. Der Erzbischofer VonNn Hamburg erkrankte
1Im LE 072 also Lebzeiten Konstantins) ıIn Goslar
einer schweren Dysenterie. Seine übrigen Tzte furchteten sich,
ihm die Wahrlleit. zu > NUr der Salerniıtaner erklarte dem
1SCAHNOTe drel Tage VOT dem Tode, daß GE sein Hınscheiden in
kürzester Zeit erwarten habe

Der uhm VON Salerno, als des einzigartigen Sitzes Ärzt-
icher unst, Wäar aber auch selbst schon längst in den Norden
gedrungen. ach den esta episcoporum Virduniensium® VeOI-
Jangte der schwerkranke Bischof elbero VON Verdun och 1mM
re seiner Bischofsweihe nac 954) ungeduldig ach Salerno
(Salernıam alutis exposceret). Er verweilte auch ängereZeit in Salerno, Tand aber die Genesung N1IC un StTar in
talıen ntier Konstantins Einfluß entistan miıt autffallend
schneller Entwicklung Salerno die Periode, TUr die Sudhoff
reitfen die Kennzeichnung ‚„„‚Hochsalerno‘‘ gefunden hat
evel schildert* die Epoche ebenso urz WI1e reiien 39 K0n-tantın T1 aufT, plötzlich verändert sıch (in alerno alles; die
Namen berühmter salernıtanischer Yzte drängen sıch, zahl-
reiche er bezeugen hre Tätigkeit, Schüler (Ägidius OrDO-
liensis sıngen ihr Lob und verbre;jten hre Lehre DIS ach Parıs.
Den iIränkischen Benediktiner Agıdius oder (Glles de Corbeil

sicherlich nıt anderen Wissensdurstigen, deren Namen die
Geschichte NIC bewahrt hat, der plötzliche eitrunm des AUus
Jangem Schlafe gleichsam Hrec Konstantin erweckten Salerno
aAanNSCZOLCN. ange War Ägidius dort geblieben und als egel-terter Anhänger salernitanisch-arabischer Wiıssenschaf in seine
Heimat zurückgekehrt. Am End_e des und 1im Anfange des

Mon. erm. L11, 600f
DE Mon erm. VIIL, 363

Mon erm 1ever E A, OSDer Arzt Constantinus Africanus von Montekassino.  41  WE PE RE  Salernitaner erwähnt Richerus von Rheims in seiner Historia,  lib. II, Kap. 591 Der fränkische König Karl der Einfältige  (898—923) hatte als Arzt den Franken Derold (später Bischof  von Amiens). Er war der Typ des klassischen Gelehrten und  scharfen Dialektikers.  Die Königin Friederun aber schenkte  ihr Zutrauen einem Salernitaner Arzt, dessen Name Richerus  nicht nennt, von ihm aber anerkennend berichtet, daß er viel  natürlichen Verstand und große sachliche Erfahrung hatte.  Trotzdem mußte er in einem schöngeistigen Wettstreite gegen  Derold unterliegen, weil er peregrina nomina non advertens ab  eorum interpretatione erubescens quievit.  Von einem zweiten Arzt Adamatus aäus Salerno erzählt die  Chronik Gesta Hammaburgensis ecclesiae pontificum des Adam  von Bremen?®*. Der Erzbischof Adalbert von Hamburg erkrankte  im Jahre 1072 (also zu Lebzeiten Konstantins) in Goslar an  einer schweren Dysenterie. Seine übrigen Ärzte fürchteten sich,  ihm die Wahrheit, zu sagen, nur der Salernitaner erklärte dem  Bischofe drei Tage vor dem Tode, daß er sein Hinscheiden in  kürzester Zeit zu erwarten habe.  Der Ruhm von Salerno, als des einzigartigen Sitzes ärzt-  licher Kunst, war aber auch selbst schon längst in den Norden  gedrungen. Nach den Gesta episcoporum Virduniensium? ver-  Jangte der schwerkranke Bischof Adelbero von Verdun noch im  Jahre seiner Bischofsweihe (nach 984) ungeduldig nach Salerno  (Salerniam salutis causa exposceret). Er verweilte auch längere  Zeit in Salerno, fand aber die Genesung nicht und starb in  Italien.  Unter Konstantins Einfluß entstand mit auffallend  schneller Entwicklung zu Salerno die Periode, für die Sudhoff  treifend die Kennzeichnung ‚„Hochsalerno‘‘ gefunden hat.  Meyer schildert* die Epoche ebenso kurz wie treffend: „Kon-  stantin tritt auf, plötzlich verändert sich (in Salerno) alles; die  Namen berühmter salernitanischer Ärzte drängen sich, zahl-  &  reiche Werke bezeugen ihre Tätigkeit, Schüler (Ägidius Corbo-  liensis) singen ihr Lob und verbreiten ihre Lehre bis nach Paris.‘“  Den fränkischen Benediktiner Ägidius oder Gilles de Corbeil  hatte sicherlich mit anderen Wissensdurstigen, deren Namen die  Geschichte nicht bewahrt hat, der plötzliche Weltruhm des aus  Jangem Schlafe gleichsam durch Konstantin erweckten Salerno  angezogen. Lange war Ägidius dort geblieben und als begei-  sterter Anhänger salernitanisch-arabischer Wissenschaft in seine  Heimat zurückgekehrt. Am Ende des 12. und im Anfange des  * Mon. Germ. SS. I1l, S. 600f.  * Mon. Germ. SS. VII, S. 363.  * Mon. Germ. SS. IV, S. 47.  *”Meyer E q 0 S
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Jahrhunderts verbreıtete diese Lehren 1in Montpellierund 1n Parıs, Wal e1Dbarz des Königs Philipp August-und STar als Kanonikus otre-Dame on VOT des
Ägidius Zeıt aber rängten sich WITKIIC die NEeEUu auftauchenden
Namen der salernıtanischen Gelehrten Zu den ersten gehörtKonstantins Schüler ohannes mıiıt dem Beinamen Afflatius
oder Saracenus. Ihm Tolgen Nıcolaus Präpositus, Matheus
Platearius und J1er weitere Mitglieder AdUus dieser Famılie der
Platearı]! oder Platea, sodann opho, Archimattheus, KFerra-
r1uS, Bartholomäus und manche andere. 1ele VON ihnen en
Schriften hınterlassen, die ihren Niederschlag 1in dem VON
enschel1 aufgefundenen und zuerst besprochenen großenBreslauere Salernitanus gefunden en Neuburger®* hebt
anerkennend hervor, daß bel en diesen nachkonstantinischen
Salernitanern „ die Darstellung eine 1e] gereiftere, die WIisSsen-
Sscha  16 Grundlage eine breitere, die Auffassung 1n der atho-
logie eine schäriere und die emiı1011 eine verfeinerte gewordense1l  6 So groß WAarT also der geistige Einfluß des einen Meisters
Konstantin aut alle diese änner des 12 Jahrhunderts, die
in weiterem Sinne Samtlıc als seine Schüler gelten aben,während als seine 1rekten Klosterschüler unNns 1L1UT tito und
ohannes bekannt Sind. Der interessanteste bleibt ohannes,N1ICcC NUr als Mitarbeiter Konstantins, sondern auch als Fort-
setfzer seines erkes und Erbe seiner interlassenschaf Die
oben genannte Berliner andschrı hat uns gelehrt, daß er eın
arabıischer Schriften VOTaus
Araber Wal, also den übrigen Salernitanern Ir die BenutzungIn der Vorrede dem er
ebrium rzählt Konstantin, WIe den ohannes AUus Not und
en e  © und Sich SCZORCNH habe Sicherlich t1el die
schöne Tat Konstantins VOT die Cassineser Zeit ber klar
äßt S1e uUunNns die acC seiner Persönlic  el und hre moralische
To erkennen, dıe verstand, den arabischen 1  ingsich esseln und bılden, daß auch später würdigeiunden wurde, unter die berühmten Männer VON onte Cassino
in des Peirus Diaconus Schrift eingereiht werden.

Von Salerno Adus gingen nu  —“ Konstantins er 1in 7a1
losen Abschriften auch ber die pen acCch Norden und N1ıcC
uletzt nach eutschlan Man ann sıch 1U wundern, mit
WIe relatiıver Schnelligkeit das geschah Als der Bıschof Bruno
VON Hildesheim (1153—1161) Star hinterließ eine für seine
Zeıt beträchtliche Biıbliothek, die auch medizinische and-
schriften en  1e€ An der Identifizierung ihrer erKun hatten

Breslau 1846
ensche in anus, Zeitschrift für esCcC FAr der Medizin, E

» Neuburger, a:a0%, S. 289,
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sich schon mehrere Dilettanten versucht, uletzt der Hıldes-
heimer 7i Dr Becker1 ber edurite der außerordent-
lichen lıterarıschen Kenntnisse eines Sudhoif, einem
klaren Ergebnisse kommen?. Sudhof{ff dentifizierte mıiıt Sicher-
heit 17 und mıt Wahrscheimnlichkeit weltere ıtel als ebenso-
vielen Schriften Konstantıins entsprechend. Fast alle en
WIr 1n den pera saa und 1n der Baseler Ausgabe kennen
gelernt.

Wenn also spätestens 1mM a  IKS 161 schon viele Schriften
Konstantıns in Deutschland in einem Besitze vereinigt sein
konnten, weiıfle ich N1IC daran, daß s1e auch in den damalı-
gen deutschen Benediktinerklöstern N1IC gefehlt en on

anderer Stelle habe ich unlängs darauf hingewiesen®, daß
ach meılner Überzeugung die Hildegard VON Bingen schon
einiges VON Konstantın gekannt en muß In ihren beiden
medizinischen Schriften Physika und Causae et habe ich
TUr Bauchtfell das arabische Wort „SIPHac:: gefunden, das Kon-
tantın 1N seinen lateinischen Texten stehen ä6t und NIC
übersetzt Ich sehe Nıc leicht eine andere Möglichkeit, WIe
Hıldegard, als S1e PE Zeıit des Hıldesheimer Episkopates
VON Bruno hre beiden Bücher verfaßte, eın entlegenes Adra-
bısches Wort kennen lernen können als HLE Konstantin
FKür eine Übermittlung AUus dem arabischen Spanien ole  (0)etwa 1 Gerhard on Cremona (1114—1187) oder auf dem
Wege über ontpellier War E Hildegards Zeit ohl och
etwas Irüh Im Jahrhundert aber WAarT der Ruf Konstan-
t1ins in Deutschland schon verbreitet, daß der berühmteste
Bußprediger dieser ZEeIt, der Franziskaner Bertold VON Regens-burg (1220—1270), ih als ‚‚Erfinder der edizin‘“‘ die e1ite
VON Hippocrates, Galenos und Avicenna tellen konnte* iIm

Jahrhundert WAar sein uhm noch allgemeiner, daß dıe
iIrühesten Drucke der Süß Aderlaßtafeln neben den Namen
Hıppocrates, Galenos Averroes, Abulkasis auch den Namen
Constantin tragen.

Als etztes Urteil über die Bedeutung Konstantins TUr das
Miıttelalter Te ich noch das des ehemaligen Professors der
Medizingeschichte 1n Paris Charles Victor Daremberg SÖbgleich auch Daremberg dem Kreise derer gehörthat, die Konstantin ihrer Zeit [(0388| Plagiat HIG ganz fre1i-

In Zeitschrift für klinische Medizin, 38, 1899,
348 —5

Sudhoff, Archiv für Geschichte der Medizin, Bd Leipzig 1910,
Zeitschrift

‚„„Die Hildegar Von Bingen als Arztin‘°.
‚„Die christliche Frau’‘, Köln 1928, Oktoberheft, 280f.,

aas J A,  e
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sprechen wollten, findet TOLZdem anerkennende orte
TUr in wıe Tast niemand VOT seiner el

‚„„Nous devons avoır une grande reconnaissance Constantin
de qu’1 a1nsı Oouvert DOUT les DaYys latıns les tresors de
rient et Dal consequent CEeHX de la Grece ICCUu et 11 merite

tous egards le ıtre de Restaurateur des OIr medi-
cales CCIıden Tant de SeEervIiCces rendus eitTacen alsement
quelques petites Tautes ei Je fals des DOUTI qu'un congres
de savants et d’erudits, partıs de tOUS les points de L Europe,
vienne Jour elever un StTAatue onstantın centre
du de Salerno, Su 1a crete du ont ((CAsSSsın..

Es iırd auch In uUNseTeT Zeıt und in der Zukunf{t, TÜO1E des
neuerlichen Appells (0)  S einem öffentlichen Denkmal
fur Konstantın schwerlich kommen. Konstantın braucht
auch N1IC Wır en 1n seiner geistigen Hınterlassenschaft
das Denkmal, das sich selbst esetzt hat, aecTe perennius!
Wenn WITr dieses Denkmal studıieren, dann werden WIr Konstantın
immer mehr SC  zen und würdigen und seinem ndenken alle
die schiefen Urteile derer, die ih noch N1IC nach seinem erte
kannten, en

Darum VeErmMas ich auch diesen Beitrag Konstantins
gerechter Beurteilung N1IC schließen, ohne ein etiztes Zeug-
NıS für Konstantins 0S Das erste Kapitel VON Pantechne
Theorice überschrieb Konstantın mıiıt einem Anklang die
ege seines Ordens „„Qualis debeat eSS5e discipulus””. ber der
größere Teil dieses apıtels ist doch der des ärztlichen
Lehrers gewidmet.

‚„ Quemcunque VeTITO magister erudiendum susceperi1t, videat ut discCi-
pulus secundum SC Sit dignus. Dignos QUOQUE postmodum et 1ipse doceat et
hoc Sıne pecunla et sine tenore al1quo, iuturıque meriti! emolumento, et
indignos ab hac scient repellere satagat. Laboret autem Circa infirmi
recuperandam sanıtatem, aqu hoc fTaciat propter SDECIMN pecuniae, q
divites plus consideret QUamı PauDereS, nobiles plus QUamı ignobiles.
oti1onem nOoC1ıvam (Gi  ran 1pse doceat docentibus acquiescat:Qquis idiota audiens, auctorıtate SUa mortis misceat potionem. eque
doceat quomodo abortus 1131 Cum autem infirmum visıtaverit, nO  —
COT SUUM 1USs apponat UXOTrI, eiusve ancıllam Consideret vel tiıl1am Haec
nNım COTLr NOominis excaecant. Luxuri am fugiat, delectationes saeCcul]ı Cu  -}
ebrietate caveat. aec nım mentem disturbant, Corporis vitia confortant
et divinum auxılium Su  rahunt Sit DIUS, humilis, mansuetus, amabilis,
divino expetens auxilio adıuvari."

DiIie herrlichen OÖFIG,; eute och Tast uneingeschränkt
gultig, klingen Z Teil STAr und unverkennbar den be-
ruüuhmten Eıd des Hippocrates Gewiß! ber Konstantıin
der Christ Z0ß das 0S des großen Heıden in die rechte christ-
1C Form!

Daremberg, Notices et XIraıts des manuscrits medicaux 7atıns GiG:; I, Paris 1853, S5f


